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Das Geſetz über Aenderungen in der 
Wehrpflicht. 

Nach dem Geſetz über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte von 1867 dauert die Verpflichtung 
zum Dienſt im ſtehenden Heere ſieben Jahre. 
Daran wird auch jetzt nichts geändert. Nach 
dem Geſetz von 1867 iſt die Verpflichtung zum 
Dienſt in der Landwehr und in der Seewehr 
5 Jahre. Nach der neuen Vorlage wird die 
Landwehr in zwei Aufgebote eingetheilt; da⸗ 
von umfaßt das erſte die bisherige fünfjährige 
Dienſtpflicht der Landwehr. Hinzu tritt das 
zweite Aufgebot der Landwehr; die Verpflich⸗ 
tung zum Dienſt in dieſen dauert bis zum 
31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem 
das 39. Lebensjahr vollendet wird. Mit 
andern Worten: die Dienſtpflicht in der Land⸗ 
wehr erliſcht nicht nach Ablauf von 5 Jahren 
nach dem Austritt aus dem ſtehenden Heere, 
ſondern nach Vollendung des 39. Lebensjahres; 
ſo daß demnach die aktive Dienſtpflicht nicht 
12, ſondern 19 Jahre dauert. Die Vorlage 
ſtellt alſo die Dienſtpflicht in dem Umfange 
wieder her, in welchem dieſelbe in der früheren 
Wehrverfaſſung Preußens bis zur Gründung 
des Norddeutſchen Bundes beſtanden hat. Da⸗ 
mit werden ſechs bisher dem Landſturme ange⸗ 
hörige Jahrgänge für die Zeit großer Gefahr 
ſofort bereit geſtellt. Die bisherige Landwehr, 
die künftige Landwehr erſten Aufgebots, wird 
nur Mannſchaften umfaſſen, welche durch das 

ſtehende Heer hindurchgegangen ſind. 
Landwehr zweiten Aufgebots werden auch ge⸗ 
übte Erſatzreſerviſten eingeſtellt. Das 2. Auf⸗ 
gebot darf im Frieden zu Uebungen und Kontrol⸗ 
verſammlungen nicht herangezogen werden, 
ferner können die zur Kontrole erforderlichen 
Meldungen an die zuständigen Militärbehörden 
auch durch Familienangehörige erſtattet werden. 
Auch bedürfen die Mannſchaften deſſelben keiner 
Erlaubniß zur Auswanderung; ſie ſind aber 
verpflichtet, von der bevorſteheuden Auswander⸗ 
ung der Militärbehörde Anzeige zu machen. 
Bei der Erſatzreſerve kommt die Theilung in 
zwei Klaſſen in Wegfall; die zur Zeit der 
zweiten Klaſſe zu überweiſenden Mannſchaften 
ſollen in Zukunft von Hauſe aus dem Land⸗ 
ſturm (1. Aufgebots) zugetheilt werden. Während 
aber die jetzige Erſatzreſerve erſter Klaſſe in 
ihrer nummeriſchen Stärke derart bemeſſen iſt, 
daß aus ihr der geſammte Mobilmachungsbe⸗ 
darf entnommen werden kann, iſt die künftige 
Erſatzreſerve nur zur Deckung des erſten 
Mobilmachungsbedarfs beſtimmt, wozu ſieben 
Jahresklaſſen erforderlich ſind. In Abänderung 
des Beſtehenden gehören die Erſatzreſerviſten 
zum Beurlaubtenſtande, ſie können jährlich nur 
zu einer Kontrolverſammlung herangezogen 
werden. Die Zeitdauer der Uebungen, zu denen die 
Erſatzreſerve in Friedenszeiten herangezogen 
werden kann, drei Uebungen von 10, 6 und 
4 Wochen, iſt um 2 Wochen verlängert; die 
Zahl der Uebungen iſt von 4 auf 3 vermindert. 
Die Zugehörigkeit zur Erſatzreſerve dauert 12 
Jahre vom 1. Oktober des erſten Militär⸗ 
pflichtjahres ab. Die Beſtimmungen über die 
Seewehr und die Marine⸗Erſatzreſerve entſprechen 
im Weſentlichen den für die Landwehr und 
Erſatzreſerve getroffenen. Entſprechend der Ver⸗ 
längerung der Dienſtzeit in der Landwehr 
wird die Dienſtzeit im Landſturm bis zum 
vollendeten 45. (anſtatt bisher 42.) Jahr ver⸗ 
längert. Landſturmpflichtig ſind alle Wehr⸗ 
pflichtigen, welche weder dem Heere noch der 
Marine angehören. Der Landſturm 1. Auf⸗ 
gebots beſteht aus den Pflichtigen bis zum 
31. März des Kalenderjahres, in welchem ſie 
ihr 39. Lebensjahr vollenden, der Landſturm 
2. Aufgebots aus den übrigen. Nach den zur 
Zeit gültigen Beſtimmungen ſoll der Landſturm 
nur dann zuſammentreten, „wenn ein feind⸗ 
licher Einfall Theile des Reichsgebiets bedroht 
oder überzieht“? nach der Vorlage hat der 
Landſturm die Pflicht, im Kriegsfalle an der 
Vertheidigung des Vaterlandes theilzunehmen; 
er kann in Fällen außerordentlichen Bedarfs 
zur Ergänzung des Heeres und der Marine 
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herangezogen werden. In der Begründung 
wird bemerkt: „Die hiermit gegebene erweiterte 
Verwendbarkeit des Landſturms iſt im Hinblick 
auf die fortſchreitende Entwickelung der Armeen, 
mit denen wir rechnen müſſen, ein unerläßliches 
Erforderniß. Dieſe Entwickelung macht es 
nothwendig, daß die eigentliche Kampftruppe, 
das Heer, jofort „jo vollzählig als möglich an 
den Feind gebracht und zwecks dieſes vom 
Etappe⸗ und Beſatzungsdienſt, ſowie von der 
Bewachung nicht unmittelbar bedrohter Küſten 
und Grenzſtrecken durch rechtzeitigen Ein⸗ 
tritt des Landſturms entlaſtet wird.“ Auch 
der Landſturm zerfällt in zwei Aufgebote, von 
denen das erſte, aus unausgebildeten Mann⸗ 
beſtehend, grundſätzlich zur Ergänzung des 
Heeres beſtimmt iſt. Das 2. zumeiſt aus aus⸗ 
gebildeten Mannſchaften (40—45 Jahre) be: 
ſtehend, ſoll nur aufgerufen werden, wenn der 
Kampf um die Eriftenz dazu zwingt, alle ge⸗ 
ſetzlich noch verfügbaren Mannſchaften heran⸗ 
zuziehen. Den Kern dieſer Volksbewaffnung 
bilden die ausgebildeten Mannſchaften, inner⸗ 
halb des Rahmens der aus ihnen zuſammen⸗ 
geſtellten Formationen finden Unausgebildete 
nur ſoweit Platz, als hiervon Nutzen zu er⸗ 
warten iſt. Dem Aufruf folgt Einberufung 


und Verwendung unmittelbar. Bei dem 1. 
Aufgebot dagegen wird der Aufruf zu⸗ 
erſt beſtimmen, daß die von dem: 


ſelben betroffeuen ſich zur Stammrolle an⸗ 
meldem Alsdann findet Muß 
bar befunden wird, hat die Einberufung zu 
gewärtigen. Entſprechend dieſer prinzipiellen 
| Beriöiehenei erfolgt beim 1. Aufgebot der 
Aufruf durch die kommandirenden Generale, 
beim 2. Aufgebot durch kaiſerliche Verordnung; 
bei eintretender unmittelbarer Bedrohung durch 
den Feind in beiden Fällen durch die Gouver⸗ 
neure und Kommandanten von Feſtungen. Der 
Landſturm iſt in einer für militäriſche Ver⸗ 
wendung geeigneten Art zu bewaffnen, auszu⸗ 
rüſten und zu bekleiden. Die Beſtimmungen 
des Geſetzes haben keine rückwirkende Kraft für 
Perſonen, welche vor dem Inkrafttreten deſſelben 
bereits aus dem Landſturm ausgetreten ſind. 
„Das Kriegsheer, heißt es in der Begründung, 
beſteht hiernach künftig aus dem ſtehenden Heer 
(aktiver Dienſtſtand und Reſerve) und der 
Landwehr erſten und zweiten Aufgebots und 
erhält ſeine Ergänzung und Verſtärkung aus 
der Erſatzreſerve und dem Landſturm. Von 
dieſen beiden ſoll die erſtere durch anderweitige 
Regelung ihrer Dienſtverhältniſſe, der letztere 
durch Theilung in zwei Aufgebote und Zu⸗ 
weiſung weiterer Jahrgänge für die ihnen zu⸗ 
fallenden Aufgaben mehr befähigt werden.“ Da⸗ 
mit ſoll dem feſten Entſchluß Ausdruck gegeben 
werden, daß zur Vertheidigung des Vaterlandes 
jeder noch rüſtige deutſche Mann berufen und ver⸗ 
fügbar iſt. Die Laſten, welche dem Einzelnen aus 
der Neuregelung der Wehrpflicht erwachſen, ſind 
im Frieden gering; es tritt zwar für die Land⸗ 
wehr zweiten Aufgebots eine militäriſche 
Kontrole ein, aber Uebungen und Kontrolver⸗ 
ſammlungen finden nicht ſtatt. Die Koſten 
der militäriſchen Kontrole werden vorausſichtlich 
den Betrag von 150 000 Mk. (einſchl. Baierns) 
nicht überſteigen. Die einmaligen Koſten für 
die Neubeſchaffung, Abänderung und Ergänzung 
der Militärpapiere ſind einſchließlich Baierns 
und der Marine auf ca. 250 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. Ueber die zur Bekleidung, Ausrüſtung 
und Bewaffnung entſtehenden Koſten bleibt 
weitere Mittheilung vorbehalten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 12. Dezember. 

Der Kaiſer und die Raiferin 
machen jetzt täglich Spazierfahrten und be⸗ 
finden ſich durchaus wohl. 

— Dem Korreſpondent des „Berl. Tgbl.“ 
wird angeblich von autoritativer Seite ver⸗ 
ſichert, daß zweifellos Anzeichen eines Heilungs⸗ 
prozeſſes im Kehlkopfe des Kronprinzen vor⸗ 
handen ſind. Als Beweis gegen die Krebs⸗ 
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diagnoſe wird auch geltend gemacht, daß der 

| Kronprinz ſeinen Zuſtand ſehr optimiſtiſch auf: 
faſſe, während ſonſt wirkliche Krebsleidende im 
Gegenſatze zu Lungenleidenden ſehr peſſimi⸗ 
ſtiſchen Auffaſſungen huldigen. 

— Die „Nat. Z.“ glaubt gut unterrichtet 
zu ſein, wenn ſie mittheilt, daß es einem aus⸗ 
drücklichen Wunſche des Kronprinzen entſprechen 
würde, aus Anlaß ſeines Leidens in den ge⸗ 
wohnten Wintervergnügungen eine Aenderung 
nicht eintreten zu laſſen. 

— Die Berathung der Getreidezollvorlage 
im Plenum iſt für nächſten Dienſtag in Ausſicht 
genommen. 

— In der am vergangenen Freitag ſtattge⸗ 
fundenen Sitzung des Landeseiſenbahnraths wurde 
u. A. der Antrag des Ausſchuſſes betreffend die 
Wiederaufhebung der Ausnahmetarife für Mais 
von Ungarn und Rumänien nach den öſtlichen 
Provinzen zum Beſchluß erhoben. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung der 
Geſetzesvorlage, betr. die Fürſorge der 
Angehörigen der zur Fahne 
einberufenen Mannſchaften, 
beſchäſtigte ſich am Sonnabend mit der Frage, 
wie die Kommiſſionen zu geſtalten ſeien, welche 
über dieſe Unterſtützungen zu beſchließen haben 
mürden. Eine Subkommiſſion, beſtehend aus 
den Abgg. v. Benda, Dr. Baumbach, v. Kleiſt⸗ 
Retzow, Frh. v. Heeremann und Müller (freikonſ.) 

wurde niedergeſetzt. Nächſte Sitzung Montag. 
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dlendern na der Wehryflich „ wird 
tiven ausgeführt: „Nachdem die allgemeine 
Wehrpflicht bei allen großen europäiſchen Kon⸗ 
tinentalmächten eingeführt worden iſt, haben 
ſich die Kriegsſtärken der einzelnen Armeen im 
Verhältniß zu einander weſentlich verſchoben. 
Entſcheidend für dieſelben iſt die grundlegende 
Beſtimmung, wie viele Jahrgänge waffenfähiger 
Männer zum Kriegsdienſt aufgeboten werden 
ſollen; und ſo iſt jeder Staat in dem Maße 
im Nachtheil, als er die Zahl dieſer Jahrgänge 
beſchränkt. Das deutſche Heer auf Kriegsſtärke 
ſetzt ſich aus zwölf Jahresklaſſen dienſtpflichtiger 
Männer zuſammen, während z. B. in Rußland 
15 und in Frankreich 20 Jahrgänge hierfür 
verfügbar ſind. Zwar kann in Deutſchland auf 
den Landſturm — d. i. auf alle Wehrfähigen 
vom vollendeten ſiebzehnten bis zum vollendeten 
zweiundvierzigſten Lebensjahre — zurückgegriffen 
werden, aber dieſe unorganiſirte Maſſe kommt 
für die Zeit der erſten entſcheidenden Opera⸗ 
tionen nicht in Betracht und auch ſpäter bleiben 
dieſe loſen Verbände feſtgegliederten Truppen 
gegenüber minderwerthig. In Hinblick auf die 
außerhalb Deutſchlands geſchaffenen Verhältniſſe 
wird ſich das deutſche Volk der Ueberzeugung 
nicht verſchließen können, daß ſeine Kriegsmacht 
der Größe des Reichs und der Zahl ſeiner 
Bevölkerung nicht mehr entſpricht. Hierzu 
kommt, daß das Reich nach ſeiner geographiſchen 
Lage dem gleichzeitigen Angriff ſtarker Heere 
auf zwei Fronten ausgeſetzt iſt. Dieſer Be⸗ 
drohung gegenüber fehlt das feſte Fundament 
für die Exiſtenz und die Fortentwickelung 
Deutſchlands; ſeine Sicherheit hängt von ſeiner 
Stärke ab und dieſe muß größer ſein, als ſie 
es zur Zeit iſt. Solchem unhaltbaren Zuſtand 
ein Ende zu machen, iſt der Zweck des vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurfs; es bedarf zu ſeiner 
Verwirklichung wohl nur des Appells an den 
Patriotismus des deutſchen Volkes, welches 
das Vaterland, nachdem es geeint, auch unge⸗ 
ſchmälert erhalten wiſſen will.“ 
— Dem Vorſitzenden der Organiſations⸗ 
Kommiſſion des Internationalen Binnenſchiff⸗ 
fahrts⸗Kongreſſes, Ober⸗Bürgermeiſter Miquel, 
iſt auf ein Geſuch an Se. kaiſerl. und königl. 
Hoheit den Kronprinzen, das Protektorat über 
den Kongreß zu übernehmen, folgende Antwort 
aus der Privatkanzlei des Kronprinzen zuge⸗ 
gangen: „Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der 
Kronprinz wollen in Beantwortung des an 
Höchſtihn gerichteten Geſuches vom 10. Oktober 
mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs ſehr gern das Protek⸗ 
torat über den in Frankfurt a. M. tagenden 
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Kongreß zur Hebung der Binnenſchifffahrt über⸗ 
nehmen und bin ich Höchſterſeits beauftragt, 
dies zur Kenntniß Ew. Hochwohlgeboren zu 
bringen. v. Keſſel, Major und perſönlicher 
Adjutant“ 

— Die offiziöſen „Politiſchen Nachrichten“ 
ſchreiben: Es iſt aufgefallen, daß deutſche Blätter 
verſchiedener Parteiſchattirungen in den letzen 
Tagen Nachrichten über Fragen der auswärtigen 
Politik brachten, welche, wenn ſchon verſucht 
wurde den Urſprung derſelben dadurch zu ver⸗ 
decken, daß man ſie aus verſchiedenen Haupt⸗ 
ſtädten (Petersburg, Wien, Berlin) datirte, doch 
unverkennbare Anzeichen dafür tragen, daß fie 
aus derſelben Quelle ſtammen. Der ehrliche 
Glauben derjenigen Blätter, welche dieſe, die 
ihnen in der üblichen Weiſe der Reporterberichte 
zugeſtellt jein dürften, abdruckten und fie zur 
Unterlage weiterer Ausführungen benutzten, ſoll 
keineswegs in Frage geſtellt werden. Wir 
möchten jedoch darauf aufmerkſam machen, daß 
mit der Verbreitung von Nachrichten von 
intereſſirter Seite eine Darſtellung der heutigen 
Weltlage angeſtrebt wird, die dem wirklichen 
Thatbeſtand nicht entſpricht und nicht nur hier, 
ſondern auch auswärts nicht ungefährlich iſt, 
weil ſie ein unbegründetes Gefühl der Sicher⸗ 
heit zu erzeugen geeignet iſt. 
chon vor längerer Zeit berichtete die 
„Kr.⸗Ztg.“, daß eine eigene Organiſation der 
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Organiſationsplanes und der 
Ausführung ſcheinen ſich nur verzögert zu haben 
durch die Erkrankung des Kronprinzen und 
ſeinen längeren Aufenthalt im Auslande. Der 
Kronprinz, dem bekanntlich im Jahre 1869 auf 
ſeiner Reiſe zur Einweihung des Suezkanals 
das Land überwieſen wurde, welches der otto⸗ 
maniſche Sultan dem Könige von Preußen in 
Jeruſalem zum Geſchenke gemacht hatte, hat 
von Anfang an, namentlich aber nachdem die 
Trennung der dortigen deutſchen Kirchen⸗ 
organiſation von der anglikaniſchen in Ausſicht 


genommen war, der Neueinrichtung der 
evangeliſchen Kirche auf dem Boden 
Paläſtinas die vollſte Aufmerkſamkeit ge⸗ 


widmet; es ſcheint, daß die endgiltige Auf⸗ 
ſtellung der beabſichtigten Organiſation nicht 
eher zur königlichen Sanktion vorgelegt werden 
wird, als bis der Kronprinz ſich mit den zu 
machenden Vorſchlägen einverſtanden erklärt hat. 
Die Angelegenheit dürfte alſo erſt nach der 
Rückkehr des Kronprinzen ihre Erledigung 
finden. 

— Früher war immer davon die Rede, 
daß nach Bewilligung von neuen Einnahme⸗ 
quellen ein Schuldotationsgeſetz eine der erſten 
Aufgaben der Geſetzgebung ſein müßte. In 
konſervativen Kreiſen iſt es aber jetzt ganz ſtill 
davon geworden, obſchon die neue Branntwein⸗ 
ſteuer einen ſehr bedeutenden Ertrag giebt. 
— —— — — 


Ausland. 


St. Petersburg, 11. Dezember. General 
Baranow, der famoſe Verehrer Deroulede's, 
hat vom Kaiſer eine tadelnde Bemerkung er⸗ 
halten. — Dem deutſchfeindlichen „Graſhdanin“ 
ſoll die ſtaatliche Unterſtützung entzogen werden, 
weil er auch nach dem unlängſt ergangenen 
Verbot Hetzartikel gegen Deutſchland gebracht hat. 

Wien, 11. Dezember. Gegenüber den 
neuerlichen Zeitungsmittheilungen über Vor⸗ 
gänge in der jüngſt auf der Hofburg abge⸗ 
haltenen Militärkonferenz betont das „Fremden⸗ 
blatt“ von Neuem, daß über den Gang der 
Verhandlung authentiſche Angaben von keinerlei 
Seite in die Oeffentlichkeit dringen konnten. — 
Das „Neue Wiener Tagebl.“ behauptet, die 
deutſche Regierung habe jüngſt den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Allianzvertrag veröffentlichen 
wollen, doch ſei dies nicht geſchehen, weil die 
öſterreichiſche Regierung die Geheimhaltung des 
Vertrages wünſchte. Das „Alte Wiener Tage⸗ 
blatt“ meldet, Erzherzog Albrecht wer de nächſtens 
zur Truppeninſpektion nach Galizien reiſen. 


Usſicht genommen 
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Der Statthalter Galiziens, Zaleski, iſt in Wien 
eingetroffen. Graf Julius Andraſſy wird in 
den nächſten Tagen in Wien erwartet, doch 
verlautet, dieſe Reiſe werde keine beſondere 
politiſche Bedeutung haben. Der ungariſche 
Oppoſitionsmann Helfy will nächſtens im un⸗ 
gariſchen Reichstag eine Interpellation über die 
ruſſiſchen Truppenanſammlungen an der Grenze 
einbringen. — Das in Proskurow (Podolien) 
garniſonirende ruſſiſche Infanterie -Regiment 
wird, nach einer Meldung aus Lemberg, dieſer 
Tage nach Woloczysk vorgeſchoben werden. 

Sofia, 11. Dezember. Miniſter Stam⸗ 
buloff beklagte ſich dem abgeſetzten Präfekten 
Mantoff gegenüber in der Unterredung, welche 
Beider Verſöhnung beſiegelte, daß die Hof⸗ 
Koterie, welche den Fürſten Ferdinand umgebe, 
gegen ihn intriguire. Er fügte hinzu: „Die 
Unglücklichen! Sie wiſſen nicht, 
daß ſie ſich ihr eigenes 
graben!“ 

Brüſſel, 11. Dezember. 


wiſſen. 
wiſſen. 

Paris, 11. Dezember. 
Aufforderung Fallieres, 


zu bilden. 
Paris, 11. Dezember. 


abſcheulichen Attentats geweſen. 


alter Mann, Glaſer Aubertin, ließ Ferry und 
Goblet in das Sprechzimmer des Kammergebäudes 
rufen. Goblet folgte der Aufforderung nicht, 
Ferry aber, der ſich in das Zimmer begeben 
hatte, wurde von Aubertin alsbald mit mehreren 
Revolverſchüſſen empfangen. Eine Kugel drang 
in die Oberfläche des Bruſtmuskelfleiſches ein, 
eine zweite verletzte Ferry am Oberſchenkel, 
mit der dritten fehlte Aubertin. Der Attentäter 
wurde verhaftet und konnte nur mit großer 
Mühe der Wuth des Volkes, welches denſelben 
zu lynchen drohte, entzogen und nach dem 
Polizeibureau gebracht worden; ſchon in der 
Kammer mußte er vor den Fauſtſchlägen der 
erbitterten Deputirten geſchützt werden. Unter⸗ 
wegs rief er mehrmals: ich bin Lothringer! 
und vor dem Polizei⸗Kommiſſar gab er an, 
daß er Mitglied einer zwanzig Mann 


af det habe, Ferry zu tödten. 
glieder eintreten, bis der Zweck der Verbindung 
erfüllt und der Tod Ferry's herbeigeführt ſei. 
Man glaubt, daß man es in dem Attentäter 
mit einem Irrſinnigen zu thun habe. Bei 
Aubertin wurde ein Papier gefunden, welches 
ſeinen Namen als für die Ausführung des 
Verbrechens durch das Loos gezogen angiebt 
und worin geſagt iſt, er ſolle ſofort in das 
Kammergebäude gehen, um ſummariſche Juſtiz 
zu üben. Schließlich heißt es darin: Tod den 
Betrügern! Der Weg iſt vorgezeichnet. Man 
wird ein unintereſſirtes patriotiſches Miniſterium 
bilden. So ſei es! — Die Verwundung 
Ferry's iſt übrigens eine leichte, ſein Zuſtand 
erfordert nur Ruhe. Zahlreiche Deputirte, 
Journaliſten, Diplomaten erkundigen ſich nach 
ſeinem Befinden. Der Präſident der Republik 
hat den General Brugere entſandt. Sämmtliche 
Blätter verurtheilen dieſes Attentat. 
New⸗Nork, 11. Dezember. Johann Moſt 
iſt gegen eine Kaution von 5000 Dollar bis 
zur Entſcheidung über die von ihm gegen das 
ihn zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilende 
Erkenntniß eingelegte Berufung in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden. 
Die Beſchlüſſe der Getreidezoll⸗ 
kommiſſion in 1. Leſung. 
Das Ergebniß der Freitag beendigten erſten 
Leſung der Getreidezollvorlage in der Kom⸗ 
miſſion iſt folgendes: Abgelehnt ſind ſämmt⸗ 
liche Zollerhöhungen der Regierungsvorlage. 
Angenommen dagegen iſt der § 2 der Vorlage 
— FSperrparagraph) in folgender Faſſung: 
al. 1 (Regierungsvorlage): „Die im $ 1 feſt⸗ 
geſetzten neuen Tarifſätze für Weizen, Roggen, 
Hafer, Gerſte, Mais und Dari, Malz (Nr. ga, 
bei und 2 c, e und t) und Mühlenfabrikate 
aus Getreide (aus Nr. 25 J 2) find mit der 
im §e 9 Abſatz 2 des Vereinszollgeſetzes vom 
1. Juli 1869 (Bundes⸗Geſetzbl. S. 317) an⸗ 
gegebenen Wirkung vom 26. Nov. 1887 ab 
giltig.“ Dazu tritt al. 2 (nach Antrag Windt⸗ 
horſt): „Inſoweit die oben genannten Gegen⸗ 
ſtände bis zum 31. März 1888 in Folge von 
Verträgen eingeführt werden, welche nachweis⸗ 
lich vor dem 26. November d. J. abgeſchloſſen 
ſind, finden die vorſtehenden Beſtimmungen auf 
dieſelben keine Anwendung. Der hiernach er⸗ 
forderliche Nachweis kann durch alle in der 
deutſchen Zivilprozeß ⸗ Ordnung zugelaſſenen 
Beweismittel erbracht werden. Die An⸗ 
nahme des Antrags Windthorſt erfolgte 
mit 17 gegen 11 Stimmen. Die Majorität 


Grab 


Der ruſſiſche 
offiziöfe „Nord“ erklärt gegenüber der Kriegs⸗ 
furcht der letzten Tage, Kaiſer Alexander wolle 
den Frieden und werde denſelben zu erhalten 
In Berlin müſſe man dies ſehr wohl 


Lockroy lehnte die 
einen Miniſterpoſten 
anzunehmen, ab. Wie es heißt, würde Fallieres 
auf die Bildung eines neuen Kabinets verzichten, 
falls es ihm nicht heute gelingen ſollte, ein ſolches 


Die Deputirten⸗ 
kammer iſt wieder einmal der Schauplatz eines 
Ein aus 
Rombach an der Moſel gebürtiger, 52 Jahre 


en Gruppe ſei, die ſich zu dem Zwecke ge: | 
0 „F Da das jetzige 
Alttentat mißlungen, würden die übrigen Mit⸗ 


beſtand aus den Nationalliberalen außer Fiſcher 
und Leemann, den 
Zentrum. Mit andern Worten: Die Ab⸗ 
ſchwächung des Sperrparagraphen wurde von 
prinzipiellen Gegnern der Zollerhöhung und 
den Gegnern der in der Regierungsvorlage be⸗ 
antragten Zollſätze durchgeſetzt. Bei der ſchließ⸗ 
lichen Abſtimmung wurde der § 2 der Regie⸗ 
rungsvorlage mit dem abſchwächenden Zuſatz 
des Abg. Windthorſt mit einer Majorität von 
15 Stimmen angenommen. Für den Antrag 
Brömel, Maager, Rickert und den Antrag 
Struckmann, welche beide die Nachverzollung 
beſeitigen, die Getreidezölle mit dem Tage des 
Inkrafttretens des Geſetzes, die übrigen Zollſätze 
erſt am 1. Januar 1888 in Kraft treten laſſen 
wollen, ſtimmten nur 8 Mitglieder (die Frei⸗ 


finnigen und 5 Nationalliberale). Die zweite 
Leſung der Beſchlüſſe der Kommiſſion iſt auf 


Sonnabend Vormittag angeſetzt. 


Die Getreidezollkommiſſion lehnte auch in 
der 2. Leſung ſämmtliche Zollerhöhungen 
der Vorlage ab und nahm den § 2 — Sperr⸗ 
paragraph — der 1. Leſung mit dem von 
Diffenee und Gen. beantragten Zuſatz an, daß 
die Anſprüche auf Erlaß der Nachverzollung 
innerhalb einer Woche nach der Publikation 
dieſes Geſetzes bei der Amtsſtelle, an welcher 
die Waare zur Eingangsabfertigung angemeldet 
wird, geltend zu machen ſind. Abgeſehen von 
Zollerhöhungen für Getreide und Mühlenfabrikate, 
über welche, wie bemerkt, ein Beſchluß nicht 
gefaßt iſt, tritt das Geſetz am 1. Januar 1888 
in Kraft. Die Deutſchkonſervativen, Reichspartei 
und die beiden Nationalliberalen v. Fiſcher und 
Leemann ſtimmten gegen das Geſetz. Bericht⸗ 
erſtatter über das Ganze iſt Abg. v. Ow, über 
die Petitionen betr. Raps und Oele Brömel, 


über andere Petitionen Mooren. 


„ 


A Argenau, 8. Dezember. In der Nacht 
vom 3. zum 4. d. Mts. find in Gr. Wodek 
das Haus, der Stall, die neue Scheune mit 
ſaͤmmtlichen Futtervorräthen des Wirthes Herrn 


Jeſchke abgebrannt. Es iſt faſt nichts gerettet. 


— Hier hat ſich im Anſchluſſe an den Männer⸗ 


geſangverein ein Damengeſangverein gebildet. 


Einmal in jedem Monat finden gemeinſchaft⸗ 


liche Uebungen ſtatt. — Die Zuckerfabriken 
Wierzchoslawice und Kruſchwitz verlängern ihre 


Rübenbahngeleiſe, erſtere Fabrik bis Wonorze 


und Spital, 


letztere über Brudnia hinaus 
bis Opok. 


ein Treibjagen veranſtaltet. 
ihr Ende. — Ein Komitee hat ſich hier gebildet, 


welches zum Zweck der Weihnachtsbeſcheerung 
armer Schulkinder freiwillige Beiträge ein⸗ 
ſammelt. Aus gleicher Veranlaſſung iſt auch ein 
beſtehend aus Geſangsvorträgen 
und Theatervorſtellung, in Schmids Saal in 
Ausſicht genommen. — Am 21. d. Mts. findet 
hier unter Vorſitz des Superintendentur⸗Ver⸗ 
weſers Herrn Mehlhoſe aus Löbau die Pfarrer⸗ 


Vergnügen, 


wahl ſtatt. 
Brieſen, 10. Dezember. 


einem Handwerksburſchen überfallen, 
daß ſie krank darnieder liegt. 
gelungen, des frechen Burſchen habhaft zu werden. 
(Geſ.) 
Kulmſee, 10. Dezember. Die 
Zuckerfabrik hat dieſes Mal eine ganz außer⸗ 


gewöhnlich große Kampagne vor ſich; man hofft 
ca. 2 100 000 Zollzentner Rüben zu verarbeiten, 
ein Ouantum, das im Laufe einer Kampagne 
bisher noch von keiner Fabrik verarbeitet wor⸗ 
den iſt. Nach der Rübenverarbeitung wird die 


Fabrik dann noch, wie man der „K. H. 10% 
ſchreibt, Kartoffeln verarbeiten 


ſächlich aber für den Export nach Nordamerika, 
England, Spanien und Italien; die zu 
dieſer Produktion erforderlichen Einrichtungen 
werden in der Fabrik bereits getroffen. Kulmſee 
iſt die erſte Fabrik, welche das genannte Produkt 
aus Kartoffeln in größerem Maßſtabe herſtellen 
wird. Wenn der Verſuch gelingt, ſo wäre das 
allerdings für die Landwirthſchaft und den 
ſtetig anwachſenden Arbeiterſtand ein großer 
Segen. 

Jaſtrow, 10. Dezember. Bei der heute 
Vormittag hier vollzogenen Nachwahl eines 
Landtags = Abgeordneten für den Wahlkreis 
Flatow⸗Dt. Krone, an Stelle des verſtorbenen 
Gerichtspräſidenten v. Bismarck, wurde Land⸗ 
rath Conrad⸗Flatow (freikonſ.), Kompromiß⸗ 
Kandidat der Deutſchen, mit 267 Stimmen ge⸗ 
wählt. Der polniſche Gegen⸗Kandidat v. Prond⸗ 
zuiski erhielt 64 Stimmen. 

Danzig, 10. Dezember. Der oſtdeutſche 
Zweigverein für Rübenzuckerinduſtrie trat heute 
Vormittag 11 Uhr im hinteren Saale der 
„Concordia“ zuſammen, um ſeine 10. General⸗ 
Verſammlung abzuhalten. In einer geſchloſſenen 
Sitzung wurde zunächſt Herr Knauer als 
Schriftführer gewählt. Der Vorſitzende, Herr 


Freiſinnigen und dem 


r Gollub, 8. Dezember. Geſtern hatte 
Herr Gutsbeſitzer Lieberkühn auf Gut Gollub 
80 Haſen fanden 


Die Beſitzers⸗ 
tochter L. von hier wurde neulich am Nachmittag 
auf dem Wege von Nielub nach Brieſen von 
ihrer 
Schmuckſachen beraubt und ſo arg mißhandelt, 
Noch iſt es nicht 


hieſige 


und daraus 
Maltoſe tabriziren, ein ſyrupartiges Produkt 
zunächſt für den inländiſchen Konſum, haupt⸗ 


Grundmann⸗Tapiau, eröffnete ſodann die öffent⸗ 
liche Sitzung und hieß die Anweſenden will⸗ 
kommen. Nachdem darauf einige geſchäftliche 
Mittheilungen vom Vorſitzenden gemacht waren, 
referirte Herr Wanfried⸗Danzig über Schluß⸗ 
bezw. Lagerſcheine. Derſelbe ſchlägt vor, bei 
Zuckerverladungen nur ein Original Connoiſſe⸗ 
ment auszuſtellen, dieſes zu giriren und einem 
Bankier zum Incaſſo bei dem betreffenden 
Käufer zu übergeben; ähnlich ſei bei den 
Bahnſendungen mit dem Original⸗Frachtbriefe 
zu prozediren. Betreffs des auf Lager liegen⸗ 
den Zuckers werden aber Lagerſcheine auszu⸗ 
ſtellen jein, die beim Verkauf des Zuckers einem 
Bankier übergeben werden, welcher dann den 
Verkaufspreis für die Fabrik einzieht. Der be⸗ 
treffende Spediteur wird von der Fabrik anzu⸗ 
weiſen ſein, den Zucker herauszugeben. Das 
Referat ſoll dem Druck übergeben und den 
einzelnen Mitgliedern überſandt werden. So⸗ 
dann referirte Herr Direktor Hahne⸗Berlin über 
§ 82 des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes (Ueber: 
wachung der Betriebe). Er wünſcht, daß be⸗ 
ſondere Beamte von der Genoſſenſchaft ange⸗ 
ſtellt werden, welche die Beobachtung der im 
§ 82 vorgeſchriebenen Maßregeln wahrzunehmen 
haben. Die Genoſſenſchaft ſtehe in ſo guten 
pekuniären Verhältniſſen, daß fie die ziemlich 
hohen Koſten der Maßregel ohne Sorge 
übernehmen könne. Es würden dadurch 
ja auch Erſparniſſe an den jetzt zu 
zahlenden Unfall = Renten entſtehen. — Bei 
dem nächſten Punkte der Tagesordnung: 
„Welche Wünſche der Induſtrie ſind betreffs 
der Ausführungsbeſtimmungen des neuen Zucker⸗ 
geſetzes dem Bundesrathe zur Kenntniß zu 
bringen? wurden zunächſt die vom Schöninger 
Dirigenten⸗Verein gemachten Vorſchläge ver⸗ 
leſen und es trat der Verein dieſen Vorſchlägen 
einſtimmig bei. — Bei dem Antrag der Zucker⸗ 
fabrik Kulmſee: „Iſt es gerathen, bei der 
Steuerbehörde Schritte zu thun, daß die Steuer⸗ 
Bonifikationsſcheine den Intereſſenten nach Ab⸗ 
fertigung des Tranfit » Zuckers ſchneller ausge⸗ 
händigt werden als bisher? wurden mehrfach 
Beſchwerden über die langſame Abfertigung 
dieſer Scheine vorgebracht und es wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Direktorium des Hauptvereins 
für Rübenzucker⸗Induſtrie zu erſuchen, höheren 
Ortes die Bitte vorzutragen, daß die Abferti⸗ 
gung in Zukunft ſchleuniger bewirkt werde. 
Ferner wurde beſchloſſen, die Anträge des 
ſchleſiſchen Zweigvereins, für den Rübenzucker 
bei der Weinfabrikation eine Zollermäßigung 
eintreten zu laſſen, dem Direktorium des Haupt⸗ 


vereins zu übermitteln, damit dieſes deu An⸗ 


trag beim Bundesrath unterſtütze. — Der 
Vorſitzende ſprach über die Frage, ob es nicht 
im Intereſſe der Vereinsthätigkeit liege, mehr 
wie bisher auf Beobachtungen und Veröffent⸗ 
lichung über die klimatiſchen Verhältniſſe in 
dem Vereinsbezirke hinzuwirken, um hieraus 
erſehen zu können, daß der Zuckergehalt der 
Rüben von den klimatiſchen Verhältniſſen haupt⸗ 
ſächlich abhängt. Die Verſammlung beſchloß, 
in nächſter Zeit dieſer Frage näher zu treten. 


Schließlich wurden einige Mittheilungen über 
die einzelnen Betriebe von Anweſenden erſtattet 
und demnächſt ein gemeinſchaftliches Mittag⸗ 


eſſen in der „Concordia“ eingenommen. (D. Z.) 

Danzig, 11. Dezember. 
in der hieſigen Gewehrfabrik nun wieder im 
vollen Umfange wie früher aufgenommen iſt, ſo 
werden jetzt daſelbſt gegen 3000 Perſonen be⸗ 
ſchäftigt und während der Tag⸗ und Nachtzeit 
zuſammen 500 Gewehre pro Tag angefertigt. 

Braunsberg, 9. Dezember. Herrn Amts⸗ 
richter Spahn widmet die „Erml. Ztg.“ an⸗ 
läßlich ſeiner Verſetzung aus Marienburg nach 
Bonn folgende Worte: „Unſer Abgeordnete 
für den Reichstag und Landtag Herr Amts⸗ 
richter Spahn, verläßt zum 1. Januar unſern 
Oſten, um als Landrichter nach dem ſchönen 
Bonn überzuſiedeln. 


Spahn vertretenen beiden ermländiſchen Mandate 
(Landtag und Reichstag) von der Verſetzung 
völlig unberührt. — So ſehr wir uns über 
dieſe Beförderung freuen, ſo ſchmerzlich iſt es 
uns, Herrn Spahn nach dem fernen Weſten 
ziehen zu ſehn. Herr Spahn hat ſich durch 
ſein liebenswürdiges Weſen und noch mehr durch 
ſeine eifrige und thatkräftige Vertretung des 
Ermlands in den geſetzgebenden Körperſchaften 
die Liebe und Verehrung weiter Kreiſe im 
Sturm erobert, ſodaß wir über ſein Scheiden 
ernſtlich böſe werden könnten, wenn uns nicht 
bekannt wäre, daß ungünſtige Geſundheits⸗ 
verhältniſſe in ſeiner Familie eine Verſetzung 
dringend nothwendig machen. Wir ſind feſt 
überzeugt, daß unſer Abgeordneter ſeine Wähler 
nie vergeſſen und ihnen dann und wann einen 
kleinen Beſuch abſtatten wird.“ 
Inowrazlaw, 9. Dezember. Nach einer 
Mittheilung der Verwaltung des Salzbergwerks 
Inowrazlaw wird auch für 1887 ebenſo wie 
für 1886 keine Dividende vertheilt werden. 
Poſen, 10. Dezember. Für den Reichs⸗ 
tags⸗Wahlkreis Wirſitz-Schubin iſt an Stelle 
des Abg. Falkenberg, welcher vor einigen 
Monaten geſtorben iſt, in einer am 27. No⸗ 
vember d. J. abgehaltenen Verſammlung deut⸗ 
ſcher Wähler der Gutsbeſitzer Poll aus 


Da die Arbeit 


Da Rang und Gehalt 
unverändert iſt, ſo bleiben die von Herrn 


Samoklensk in Vorſchlag gebracht worden, 
und ſoll am 11. d. M. eine neue Wähler⸗ 
verſammlung in Nakel ſtattfinden. 
„Dziennik Pozn.“ erfährt, wird der Wahltag 
wahrſcheinlich auf den 23. d. M. feſtgeſetzt. 
Polniſcher Kandidat iſt Graf Leon Skorzewski⸗ 
Luboſtron. — In Betreff der drei Staats⸗ 
pfarrer, welche in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen 
noch exiſtiren, bringt der „Kuryer Pozn.“ neuer⸗ 
dings einen Artikel, in welchem wiederum die 
Beſeitigung der genannten Geiſtlichen (Brenk 


in Koſten, Lizak in Schrotz und Rymarowicz 
in Gr. Chrzypska) verlangt wird. 
ſchließt mit folgenden Worten: „Wahrſcheinlich 
fürchtet die Regierung die Schwierigkeit, mit 


Der Artikel 


der die zwangsweiſe Entfernung der Staats⸗ 
pfarrer verknüpft iſt. Es ſcheint jedoch, daß 
hier eine hinlängliche Penſion ausreichen würde, 
welche natürlich (2) der Staat, als Schöpfer 
dieſer Inſtitution, aus ſeinen Fonds zahlen 


müßte. Wenn dies nicht helfen follte, jo würde 


es nicht ſchwer fein, im Landrecht (5) einen 
Paragraphen zu finden, welcher die Möglichkeit 
giebt, dieſe drei Ueberreſte des Kulturkampfes 
zu beſeitigen.“ 

— nn 


Lokales. 
Thorn, den 12. Dezember. 


— [Theater.] 
Joſe Echegaray, für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von Paul Lindau, iſt wirklich ein Werk, 
das dem ihm vorangegangenen Rufe entſpricht. 
Es zeigt uns, wie der böſe Leumund Miß⸗ 
trauen zwiſchen Gatten ſäen und dieſes trotz 
der beſten Vorſätze bis zum Wahnſinn ſteigern 
kann. Andreas Hennersdorf (Carl Heinke) hat 
eine jugendliche Frau (Agnes Bünger). 


H. nimmt den Schriftſteller Ernſt Adenau 


(Oscar Dreſcher), einen Sohn ſeines Jugend⸗ 
freundes, in ſein Haus und nun geben ſich die 
Verwandten, Bruder, Schwägerin des H. und 
deren Sohn alle Mühe ein Verhältniß zwiſchen 
Adenau und der jungen Frau dem Andreas 
Henneberg vorzuſpiegeln. Anfangs glaubt dieſer 
nicht, es traten zufällige Umſtände ein, die das 
Gerücht ſcheinbar beſtätigen und ſchließlich Ver⸗ 
ſtoßung und Tod. — Dies in kurzer Skizze der 
Inhalt des Werkes, das hoffentlich noch wiederholt 
werden wird. Das Spiel war ausgezeichnet. 
Namentlich Herr Oscar Dreſcher wußte ſeine 
Partie zu einer künſtleriſchen zu geſtalten. 
— Geſtern war das Theater bei beiden Vor⸗ 
ſtellungen ziemlich gut beſucht. 

Zum Konzert Boldt,] das 
Freitag, den 16. d. Mts., in der Aula des 


Gymnaſiums unter Mitwirkung hieſiger Künſtlen 


ſtattfindet, bemerken wir vorläufig, daß 
Hr. Boldt ſingen wird: „Wotan's Abſchied“ aus 
dem Muſikdrama „Die Walkure“ v. Wagner; 
Arie aus der Oper „Hans Heiling“ v. Marſchner; 
„Tom, der Reimer,“ Altſchottiſche Ballade 
v. Löwe. N 

— l[Lehrer⸗Verein.] Die Dezember⸗ 
Verſammlung war von 22 Mitgliedern beſucht. 
Ein neues Mitglied wurde aufgenommen. Herr 


Marks hielt einen Vortrag über den Unterricht 


in der Volkswirthſchaftslehre. Die dazu auf⸗ 
geſtellten Theſen wurden nach reger Debatte 
unverändert angenommen. Die nächſten 
Sitzungen werden auf den 21. Januar, 18. 
Februar und 17. März anberaumt. Für die 


Januarſitzung übernimmt Herr Schwonke einen 


Vortrag. Vom neuen Jahre ab ſollen aus der 
Vereinskaſſe 2 Exemplare der „Pädagogiſchen 
Zeitung“ gehalten werden und bei den Mit⸗ 
gliedern zirkuliren. Ueber die Zeit und den 
Ort des Stiftungsfeſtes wurde ein Beſchluß 
noch nicht gefaßt. Die Entſcheidung darüber 
wird dem Vorſtande und der Feſtkommiſſion 
überlaſſen. Die Vorſchläge zu den zum Feſte 
zu erlaſſenden Einladungen ſind ſpäteſtens bis 
zum 16. d. Mts. beim Vorſtande einzureichen. 

— [Israelitiſcher Wohlthätig- 
keits⸗Verein.] In der geſtern in der 
Aula des Gemeindehauſes behufs Wahl des 
Vorſtandes ſtattgefundenen Generalverſammlung 
wurden zu Vorſtehern bezw. Stellvertretern ge⸗ 
wählt die Herren: W. Sultan, Adolph Jacob, 
Nathan Leiſer, J. Kuttner, W. Landeker und 
D. Sternberg. 

— Ka Thorner Beamten⸗ 
Verein] hatte für feine Mitglieder am ver- 
gangenen Sonnabend im Saale des Schützen⸗ 
hauſes einen Geſellſchaftsabend veranſtaltet. 


Bei recht reger Betheiligung der Mitglieder 2 


und deren Angehörigen ſowie der eingeladenen 
Gäſte hat dieſes Vergnügen einen alle Theil⸗ 
nehmer ſehr befriedigenden Verlauf genommen. 

— [ Thorner Radfahrer - Ber 
ein.] Gelegentlich des am vergangenen Sonn⸗ 
abend im Wiener Cafee⸗Mocker ſtattgefundenen 
Stiftungsfeſtes ſind ſo vorzügliche Leiſtungen 
der Mitglieder geboten worden, daß ſämmtliche 
Zuſchauer, darunter befanden ſich Gäſte aus 
Bromberg und Kulm, überraſcht wurden. Alle 
Uebungen gelangen ausgezeichnet, weitere Er⸗ 
folge ſtehen bei fortgeſetztem Vorwärtsſtreben 
mit Beſtimmtheit zu erwarten. — An die Uebun⸗ 
gen am Sonnabend ſchloß ſich ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen und ein Kommers verbunden mit 
humoriſtiſchen und Geſangs⸗Vorträgen. Lange 


„Galeotto“, Drama von 


* 


Wie der 


Hoflieferant r. Maj. des Kaiſers. i 


20 Holland. ausgefleiſchte 


Zeit blieben die Feſttheilnehmer in fröhlicher 
Stimmung beiſammen. 

— [Das Schweizer Pracht⸗ 
Diorama] im Turnſaal der Mädchenſchule 
(Bäckerſtraße) bietet ſoviel des Ausgezeichneten, 
daß wir nochmals den Beſuch deſſelben gerne 
empfehlen. Mit außerordentlicher Klarheit wer⸗ 
den uns dort die wundervollſten Gegenden der 
Erde vorgeführt. Insbeſondere möchten wir 
unſere Schulanſtalten auf das Diorama auf⸗ 
merkſam machen. 

— [Schule auf Jakobs vorſtadt.] 
Der Unterricht in ſämmtlichen Klaſſen iſt heute 
wieder aufgenommen. In 2 Klaſſen hat der 
Unterricht bereits am vergangenen Freitag be⸗ 
gonnen. Die meiſten der an granulöſer Augen⸗ 
krankheit erkrankt geweſenen Kinder ſind Dank 
der getroffenen umſichtigen Vorkehrungen be⸗ 
reits wieder hergeſtellt, eine weitere Ausbreitung 
der Krankheit ſteht nicht mehr zu befürchten. 

— [Submijfions- Termin] Zur 
Verpachtung des rathhäuslichen Gewölbes 
Nr. 2 nebſt Vorrathsraum neben dem ſüdlichen 
Rathhausportal gelegen auf die Zeit von ſo⸗ 
fort bis 31. März 1891 hat heute Termin 
angeſtanden. Es wurde nur ein Gebot abge⸗ 
geben und zwar von Herrn Krakowski in Höhe 
von 50 Mark jährlich. 

— [Ei Dienſtmädchen,] das 
unter allen Umſtänden aus ſeinem dienſtlichen 
Verhältniß entlaſſen ſein wollte, ſprang heute 
früh aus der im erſten Stock im Hinterhauſe 
des Grundſtücks Araberſtraße 120 gelegenen 
Wohnung feiner Herrſchaft durch ein Fenſter 
auf die Straße und zog ſich dabei ſo ſchwere 
Verletzungen zu, daß es ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 

— [befunden] ein Portemonnaie mit 
10 Pfennig Inhalt in der Breitenſtraße; ferner 
ein Packet, beſtehend aus einem Kopfkiſſenbezug 
und Zigarettenhülſen. Zugelaufen iſt ein 
brauner Hund in einem Hauſe auf der Neu⸗ 
ſtadt. — Vor längerer Zeit hat ein Dienſt⸗ 
mädchen in der Bacheſtraße einen ſilbernen 
Theelöffel gefunden, von ihrem Funde aber 
keine Anzeige gemacht. Nun haben aus Anlaß 
eines Diebſtahls die Effekten des Mädchens 
unterſucht werden müſſen und iſt dabei der 


Theelöffel zum Vorſchein gekommen. — Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
9 Perſonen, darunter ein Arbeiter, weil er 
Veranlaſſung zu einer Schlägerei gegeben hatte 
und ein anderer Arbeiter, der von einem 
hieſigen Kaufmann zur Hülfeleiſtung gedungen 
war und dieſe Gelegenheit dazu benutzte, ½ 
Dutzend Unterſatz⸗Teller aus Alfenide zu ſtehlen. 
— Einem jungen Mann wurden unlängſt Betten 
geſtohlen und find dieſelben nunmehr 
bei der in der Bäckerſtraße wohnenden Julie 
Marquardt aufgefunden worden. 

Mocker, 11. Dezember. Als geſtern 
Abend Herr Rentier S., auf der Rückkehr von 
dem Wiener Cafee⸗Mocker nach ſeiner Wohnung, 
die zwiſchen dem genannten Etabliſſement und 
demGaſthof, Zum goldenenLöwen“ über die Bache 
führende Brücke paſſirte, trat er mit einem 
Fuß in eine ſchadhafte, nur nothdürftig mit 
Steinen ausgefüllte Stelle derſelben, kam zu 


Fall und erlitt dabei einen Beinbruch 
unterhalb des Knöchels. Glücklicherweiſe 
hörten die in der Nähe wohnenden 


Perſonen die Hülferufe des Verletzten, ſie ver⸗ 
anlaßten die Ueberführung deſſelben nach ſeiner 
Wohnung, wo ärztliche Hülfe bald zur Stelle 
war. 

Podgorz, 12. Dezember. Zum erſten 
Male iſt am vergangenen Sonnabend unſere 
Liedertafel öffentlich aufgetreten. Sie beſteht 
allerdings erſt kurze Zeit, aber doch hat ſie 
ſchon hierbei gezeigt, daß ſie unter der um⸗ 
ſichtigen Leitung ihres Dirigenten Herrn Plath 
emſig den deutſchen Männergeſang pflegt. All⸗ 
gemein iſt dies anerkannt worden. Ihr erſtes 
Auftreten galt den Wohlthätigkeitszwecken. Sie 
hatte am genannten Tage im Saale des Herrn 
Schmul ein Vergnügen veranſtaltet beſtehend 
aus Geſangsvorträgen und Theatervorſtellungen. 
Der Ertrag war zur Weihnachtsbeſcheerung für 
Kinder armer Eltern beſtimmt. Der Beſuch 
war ein zahlreicher, der Ueberſchuß beträgt 
ca. 60 M., wovon etwa 20 Kinder zu be⸗ 
ſcheeren ſein werden. Den Schluß des Ver⸗ 
gnügens bildete ein Tanzkränzchen, und 
hätte dieſes ſicherlich mehr Anklang gefunden, 
wenn nicht Perſonen dienenden Standes auf 


Grund regelrecht gelöſter Billete, die ihnen 
wahrſcheinlich von ihren Herrſchaften zugeſtellt 
waren, hieran theilgenommen hätten. Die 
Arrangements, die Herr Sch. aus Anlaß dieſes 
Vergnügens getroffen hatte, ließen in keiner 
Beziehung zu wünſchen übrig. — In 
Nähe des Forts V brannten Sonnabend zwi⸗ 
ſchen 5 und 6 Uhr Abends ein Pferdeſtall und 
ein Zementſchuppen ab. An den Löſchungsar⸗ 


beiten betheiligten ſich das Militär und unſere 


freiwillige Feuerwehr. 


— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,80 Meter. 


Heutiger 


Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche. 


Berlin, 12. Dezember. 


Fonds: feſtlich. 110. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 1178,15 | 178,20 
Warſchau 8 Tage . 17780 | 177,75 
Pr. 4% Conſolss. 106,70 | 106,80 
Polniſche ee De 53,30] 53,30 

do. iquid. Pfandbriefe 49,50 49,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,70 97,70 

Credit⸗Altnmn en 45,00 | 445,00 

Oeſterr. Banknoten 161,05 [ 161,30 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 190,00 ] 190,00 

Weizen: gelb Dezember -Sanıar 158,00 | 159,50 

April-Mai 166,00 | 168,50 
Loco in New⸗York 91½ 90% 
Roggen: loco 118,00] 119,00 
Dezbr. -Janıar 119,50 | 120,00 
April-Mai 125,20 | 126,00 
Mai⸗Juni fehlt. fehlt 
Rüböl: Dezember⸗Januar 49,10 | 49,10 
April⸗Mai 49,60 49,80 
Spiritus: loco verſteuert 95,80 96,00 
do. mit 70 M. Steuer 32,20 32,60 
do. mit 50 M. do. 48,00 48.20 
Dezember Januar 96,30 95,00 


Wechſel⸗Diskont 3 % ; Lombard-Zinsfuß. für deutjhe 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 497 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Der . Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
S Stunde m. m. o. C. R. Bad kungen. 
11.2 hp. ] 752.2 [＋ 2.0 W 7 9 

9 hp. | 753.9 — 0.5] SW 4 0 
127 ba. 754.7 — 09] w 4 9 


Waſſerſtand am 12. Dezember, Nachm. 3 Uhr: 0,50 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Auction e 


Buch- und Papierhandlung. 


— 4 * 4 
eine Commandite 
errichtet und bitte ich um geneigten Zuspruch. 

Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrikant, 


Zur 


anerkannt guten 


vergrößert habe. 


Weihnachts ⸗Saiſon 


kauft ein Jeder am billigſten und reellſten ſeinen Bedarf an wirklich 


Schuhwaaren | 
bei mir ein, da ich dieſelben durch Handbetrieb anfertigen laſſe, die 
beſten Materialien verwende und ſtets das größte 
Lager halte, welches ich jetzt noch um das Doppelte 


ſchreibung, 


wäſche für 
Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
ibrem ganzen Umfange. 


biffren ꝛc 


aaa aa ann 


Weihnachtsgeschenke: 
große Auswahl in 


ſchuhen, Schirmen de. 
A BE 
Hüte chm en reisverkauft. 
eee 


Weihnachts- Ausverkauf 


Spielwaaren, Galanterie⸗ 
Leder-, Holz: und Luxuswaaren. 


gen 2000. Abbild: 


d 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
i erren und die 
andarbeiten in 


12 Beilagen mit et 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
en für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung hier. 
von Ofenrohren, Ofenrohrknieen, 
Termin 19. Dezember, Vorm. 11 Uhr. 

Königlicher Oberförſter in Leszuo. Verkauf von 
Nutz⸗ und Brennholz am 19. Dezember, vou Vorm. 
10 Uhr ab, im Gaſthauſe zu Damerau. 


Lieferung 
Bankeiſen. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. Dezember. 
(b. Portratius u. Grothe.) 


Feſt. 5 
97,00 Brf., 96,50 Geld —,— bez. 


Loco 

Dezember 97,00 96,00 „ —,.— „ 

Tranſ. conting. 50er 46,50 „. 
„ nicht conting. 70er 30,00 „ —.— 


| Telegraphiſche Depeſche f 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung‘ 


Hamburg, 12. Dezember. Das 
bereits gehobene Unwohlſein des 
Reichskanzlers beſtand in Darm⸗Kolik; 
nur noch Ruhe und Diät erforderlich. 


* I 

Sie huſten nicht mehr, 
wenn Sie das beſte und billigſte Huſtenmittel, Dr. R. 
Bock's Pectoral nehmen; die Schachtel mit 60 Stück 
koſtet 1 Mark in den Apotheken. Herr Franz Nach⸗ 
bauer, k. k. Kammerſänger, ſchreibt: München, den 
5. November 1887. Herrn Dr. R. Bock, Berlin: 
„Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß ich kürzlich 
durch Anwendung Ihrer „Pectoral⸗Paſtillen“ von 
einem läſtigen Huſten, der mich ſchon längere Zeit 
quälte, binnen wenigen Tagen vollſtändig geheilt 
wurde, ich mich ſomit von der Wirkſamkeit Ihres 
neuerfundenen Heilmittels aufs beſte überzeugt habe.“ 
Herr Albert Stritt, Mitglied des Stadt⸗Theaters in 
Hamburg, ſchreibt: Der gute Geſchmack macht es zu 
den beſten Huſtenbonbons. Hauptdepot: Königs- 
berg i. Pr. Apotheker H. Kahle. 


—ͤ[p— ʒ—ñ—ä—— — —— k ——————U—U::: % 
Die täglich eingehenden zahlreichen Nachbe⸗ 
ſtellungen liefern den beſten Beweis für die 
allgemeine Anerkennung der ſo ſehr beliebten 
prima Ganzdaunen per Pfund zu 2 M. 50 
Pf., ſowie prima Halbdaunen zu 1 M. 60 
Pf. u. 2 M., ſehr gute Sorte Bettfedern 1 
M. 25 Pf. per Pfund. Verſandt zollfrei 
gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. 
Das größte Bettfedern⸗Lager von L. F. Kehnroth, 
Hamburg. Bei Abnahme von 50 Pfund 5% Rabatt. 
Umtauſch geſtattet. 


145 Markt 
429. 


empfehlen für 


2 


Arnold Lange, 
Eliſabethſtr. 268. 


157 Anfertigung von Ein tüchtiger Hauskne t 


kann ſich melden bei 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Haufe empfiehlt ſich Sophie Löwenberg, Eine Wohnung, m = 
7 


5 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör, iſt Heiligegeiſt⸗ 
Straße 176 zu vermiethen. ; 
1 möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Benfton v. ſofort z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhaufe, 


lich zwei Rummern. Preis Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 


auch ohne Penſion von ſofort zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 


Wohnungen, Kellerräume 
und Speicher 


find zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
ſtraße 20, 1 Treppe. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, von ſofort zu ver⸗ 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


e Weihnachts- Ausstellung. = PSE Sehnen & El r 
K 3 0 429. 

des Putzwaarenlagersſg * eee oeh & Elduo wsd 
P 1 Kü k ; 8 — 3 7 SS & > > Z 

za ee Lane (lassiker. 2s S Atlanten 

Die 7 rn 5 i ſitori 1 | menu eee iz 

Waaren epoſitorien 1 d Mar en 
großer Spiegel u. ſonſtige Anthologieen. & Globen 5 Rüſchen, Blumen 
Ladeneinrichtungen i 

Si ut den 20. D. M Romane. Bibeln. 

ten U en + 0 . 22 

von ee. 9 uhr ab. J Prachtwerke,| Gesanghücher, 
meiſtbietend Fa werden. eee een N = 

M. Schirmer, WERKE | 5 7 
Verwalter. aus der Andachtsbücher. 
Oſtrometzkoer Wald een Kochbücher. 
120 J 91 0 0 Geographie, Wörterbücher. 
d 0 y I Tung Natur- 

den 22. Dezember d. J., wissenschaft. Monogranın- 

5 en e 
im . an an ugend- riefbogen 

000 Mk. und 17500 Mk. ——— \ nebst 
find per 1: Jan. 1888 auf ſichere Hypothek, schrift 0 Couverts. 
zu „ Brücenſtr. 28 eee . Moderne 

i Werner, Brückenſtr. 23. R 2 

ürk Tibergeer genen Bilderhächer. Papier- amen-Costumes 
vergeben durch A Se Märchen Finn ra ſowie ſämmtl. Schneiderei in u. außer dem 
— — —— m n- . 

Das Grundſtü en . — con fektion Strohbandſtr. 79, III. Etage. 
Gr Neſſan Mr. 26/27 if N Sr 3 2 7 G in verschiedensten Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 
Feen e a deen hen Tabelbücher. Meet eee 
— . THbrH. Alux AR ai — | 

Jur größeren Bequemlichkeit des geehrten . MB: — 0 1 fie Zoilette 
ir die Weihnachts it * 5 8 und Handarbeiten. Monat⸗ 

ür di ei W 1 erteljäßrlih M. 1.25 . 
auf der Altſtadt, in dem Hauſe 8 Herrn Justus Allis In Thorn, Sr Säbslinerigelnen: 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. Nr. 92/93, 45 Sender enge 


x. - 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen in groß. Vorderzimmer nebſt Entree 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W. Potsdamer Str. 38; Wien I. Operngaſſe 3. 


gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Ich bin dadurch in den Stand 77 50 ltſtädter Markt Nr. 289 üt eine 
geſetzt, die Waaren biliger wie bisher zu verkaufen, Gute rothe E kartoffeln, A Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 


zu vermiethen. Näheres bei Moritz Leiser. 


verk. in 


Stiere für Maſter, 
50 8 Monate alte Halb⸗ 


ſchlaglämmer 


Dom. Pobethen, 

Königsberg Oſtpr. 
8 ſtellungen nach M eder Art, ſowie Reparaturen laſſe ich in 

erhaltenes Klavi 1 Gerechteſtraße bel kürzeſter Zeit anfertigen. ee eee e 


E 
Dann, 2 . 2 5 x „ er SEE 8 8 zne 
3 R. Hinz, Schuhmachermeiſter, Breiteſtr. 459. e ore amm ch Kofort 


und offerire Herren⸗Gamaſchen aus Roß, à Centner Mk. 1,60, find zu haben auf 
Kalb⸗, Lack-, Ziegen: und Sewre⸗Leder, ferner Dominium Olleck bei Thorn. 


aus allen verſchiedenen Sorten Leder, ſowie Damen-, Mädchen⸗ und Kinder⸗ auch Proben zu haben. 


Gamaſchen u. Stiefeletten, e Ball: u. Geſellſchaftsſchuh - 5 
ai bh 6 wen e, 1 Kleines. Ladenrepositoriun- 


für Kolonialwaaren-Hanbliung. wird: gefucht. 
. Hermann Leetz. 


— — m ³ ¹——. ä •2Eÿ4•m2,r : 
iſt zu —:! — . Da De ß PT RB 1 
Ein Geldſpind verkaufen. I m. Z. mit Beköſt. z. v. Schillerſtr. 410 p. . gut m. Jim. zu verm. Neuſt. 147/48, 1. melden bei H. Meinas sen., Klempnermeiſter. 


Alexander Rittweger. gut möbl. J. m. Penſ. z. v. Gerechteſtr. 138/39. 


—— nn n 


r 5 y Sti Beſtellungen nimmt Kaufmann J. G. 
Schaft⸗ und Kropf Stiefel u. Adolph-Thorn entgegen. Daſelbſt find 


T Wohnung dv. jofort 3. derm. Hoheftr. 68/69. Gleichzeitig ſuche 2 Lehrlinge z. ſofort. Antr. 


Die 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 150, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 


Eine vollitändig renovirte 


Wohnung 
iſt ſofort zu vermiethen. 
Gustav Meyer. 
3 3 Zimmer 
Eine Wohnung, Steher 
ſofort oder 1. April zu beziehen 2 
W. Hoehle, Mauerſtraße. 


— ä——— e — ä.¶̃ — 


[S. Weinbaum & Co. Thorn. 
| Manufachurwaaren- Handlung & Bäfde-Fabrik 


430 Altstädtischer Markt 430 
(früher Moritz Meyer'ſches Haus). 
Kleiderſtoffe BE 


Der 
vom einfachſten bis zum feinſten Genre. 


Seidenstofle Weihnachts- Ausverkauf 


ſchwarz und farbig in den ſolideſten Fabrikaten. f ff f Ab 
| m z iſt eröffnet und umfaßt ſämmtliche Abtheilungen des 
Damen⸗ Mäntel Etabliſſements. 


jeder Gattung, beſonders 
Es wird ergebenſt darauf hingewieſen, daß die Firma 


» RNRadmänte SS 
nur Waaren beſter Qualität führt 


de de e Eine 
und daß eben dieſe für den 
= Weihnachtsbedarf & 
Herren, Damen: & Kinder Wäsche in den Preiſen auf das Aeußerſt⸗ 
Specialität: g 2 3 5 

E oberhemden I | mögliche herabgeſetzt ſind. 

nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens. Getällige Aufträge 
Taſchentücher | . ni 5 

keen ben e anzufertigende Wüſche⸗Gegenſtände 


Strümpfe, Soden n untere nenn al:Umterfieiher werden rechtzeitig erbeten, damit die Lieferung prompt und in ge- 


Herren-Cravatten wohnt gediegener Weiſe erfolgen kann. 
in reichſter Auswahl zu billigen Preiſen. ag | — ä —u—— DE 


een fie eee Belfene wa Met. u Proben nach ausserhalb umgehend u. franko. 


Bielefelder, Herrnhuter u. Schleſiſche Leinen 
für Leib⸗ und Bettwäſche in erprobt reellen Marken. 
Tiſch⸗ u. Theegedecke, Handtücher u. Küchentücher 


in größtem Sortiment zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Die billigſte Berliner polttiſche Tages⸗Zeitung 
„Freiſinnige Zeitung“ 


begründet von Eugen Richter. 
Gediegene Leitartikel über Tagesfragen, die eigenartige überſichtliche Darſtellung 


II + 

eihnachts-Ausſtellung 

haben wir am II. d. Mts. eröffnet und iſt dieſelbe mit allen zur E wesen Bede er ende, San nd een übe 

Conditorei gehörigen Artikeln auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet. | [Re aura dergekeiften ausfüürtihen Weihe 

Um zahlreichen Zuſpruch bitten i Bei ll Belt dera, welhe ih fie das Mfentihe Shen lente. J bg 
Hochachtungsvoll sten, Helge Süttheilungen Aber urg und, Wiege und bun, We 


22 ſorgen für das Unterhaltungsbedürfniß der Familie. 
Gebr. Pünchera Für den Geſchäftsmann finden ſich ein umfangreicher Kursbericht der Berliner 
7 Börſe, tägliche Handelsnachrichten und Produktenberichte aus Berlin und anderen Plätzen, 
® 
Conditoren. 


eiue wöchentliche Handelsüberſicht und Preisſtatiſtik von Stapelartikeln, ſowie Liſten der 
Wiederverkäufern gewähren entsprechenden Rabatt. 


preußiſchen Lotterie. 
Die „Freiſinnige Zeitung“ erſcheint täglich außer Montags und iſt 
ee ee ee e ee 
eee eee eee 


Unſere 


durch ihr eigenes Poſtbureau in den Stand geſetzt, ſchon mit den A ben d⸗ 
zügen zu verſenden und dadurch außerhalb Berlins anderen Berliner Blättern in den 
ee lee „ um gegen 1 vorauszueilen. 

Abonnementspreis bei der Poſt pro Quartal 3 Mark 60 
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Beilage zu Nr. 291 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Dienſtag, den 13. Dezember 1887. 


Berliner Stimmungsbilder. 


Nachdruck verboten. 
Lieutenant von Falkenſtein's Brautfahrt. 
Ein Geſchichtchen aus dem Leben. 


ſchnellem Schritt entlang gehen, ach, nicht 
gehen, ſchweben, eine zierliche, holde Figur, 
muthwillige Löckchen quellen unter dem weißen 
Kopftuche hervor und nun erblickte ich im 
Schein der Laterne das halb zur Seite ge⸗ 


Die Mitternachtsſtunde war weit vorüber | wendete ſüße Geſichtchen. Hans — an langſam 


und friſche, kalte Luft drang durch die wegen 
des bläulichen Zigarrendampfes halb geöffneten 
hohen Fenſter des Offizier⸗Kaſino zu T. ein. 
— An der oberen Ecke des langen Eichentiſches 
ſaß noch eine Anzahl Offiziere, die gefüllten 
Gläſer vor ſich; die Gemüther waren ſchon 
erhitzt, das Geſpräch laut und übermüthig und 
handelte von den tauſendſten und abertauſendſten 
Dingen. Bequem in die geſchnitzten Stühle 
zurückgelehnt, hatten ſich viele der Herren den 
Uniformrock aufgeknöpft und leerten mit be⸗ 
neidenswerther Behaglichkeit die grünen, ſchön 
geſchliffenen Römer, aus denen der Duft des 
edlen Trankes verlockend hervordrang. 

„Und nun, Falkenſtein, erzählen,“ rief ein 
junger Offizier mit kleinem blonden Bärtchen, 
das er, verzweifelnd an fernerem Wachsthum, 
etwas keck in die Höhe gedreht hatte, über den 
Tiſch zu einem hoch gewachſenen, älteren 
Kameraden, der aus Anlaß ſeiner Verlobung 
die heutige Bowle gegeben, „erzählen die Ge⸗ 
ſchichte von Dingsda, Berlin, von — von 
Verlobung. Iſt ja ſo überaus ſchnell gegangen, 
kaum acht Tage fort, bums, kommt Nachricht. 
Iſt 'ne verteufelte Stadt, dieſes Dingsda — 
meine Berlin.“ 

„Ja, erzählen, Falkenſtein, erzählen, wir 
ſind ja diskret, proſit Falkenſtein, na, nun los,“ 
ſo riefen auf Lieutenant von Tettau's Anregung 
einige Offiziere durcheinander. 

Die bisher ſo fröhlichen Mienen Falken⸗ 
ſtein's nahmen den Ausdruck der Unbehaglichkeit 
an und ein hartes Wort der Zurechtweiſung 
ſchwebte ſchon auf ſeiner Zunge. Da legte ſich 
die Hand ſeines neben ihm ſitzenden Freundes 
Winterfeld vertraut auf den Arm. „Ereifre 
Dich nicht nutzlos, Ulrich,“ ſagte Jener leiſe, 
„der Wein ſpricht aus ihnen; geh' nicht auf 
ihre Worte ein, ſie werden gleich ein anderes 
Thema finden.“ Und der Sprecher hatte Recht; 
die jungen Offiziere waren näher an Tettau 
gerückt und aus ihrer lebhaften Unterhaltung 
drangen die Worte „Hinderniß⸗Rennen“, „erſter 
Preis“, „Genickbrechen“ ꝛc. herüber. Dieſer 
Stoff war ihnen mindeſtens ebenſo intereſſant 
wie ihres Kameraden Falkenſtein's Verlobung. 
„Du kannſt es ihnen nicht ſo übel nehmen, 
daß ſie dieſe ſonderbare Bitte an Dich 
richteten“, meinte Lieutenant von Winterfeld 
von neuem. „Du fährſt mit kurzem Oktober⸗ 
Urlaub nach Berlin, Amüſirens halber, biſt 
kaum eine Woche dort, und da bekomme ich 
ſchon eine Karte: „Ich bin verlobt, unendlich 
glücklich verlobt!“ — Ich denke, es iſt ein 
ſchlechter Witz, bis ich im Kaſino die Beſtäti⸗ 
gung höre, denn daß Du, Schmetterling aller 
Schmetterlinge, jo ſchnell in das ſolide Fahr: 
waſſer fteuern würdeſt, hätte ich nie und nimmer 
geglaubt. Dein Wohl, mein Junge ich freue 
mich von Herzen!“ 

Falkenſtein führte das Glas an die Lippen 
und lächelte dabei ſeelenvergnügt vor ſich hin. 
„Ja, ja, lieber Hans“, begann er dann, „Glück 
muß der Menſch haben, und ich habe Glück 
gehabt, namenloſes Glück. Die ſchnelle Ver⸗ 
lobung muß Dir und Euch Allen ſonderbar 
erſchienen ſein, mir ſelbſt war es ja wie ein 
Traum — und zuerſt fürchtete ich immer, er 
würde zerrinnen, wie es bei allen Träumen ge⸗ 
ſchieht. Wenn eine Brautfahrt ſeltſam war, 
ſo war es die meinige, und ich glaube, meine 
Urahnen haben ſich in ihren Särgen ſchon 
zehnmal umgedreht über dieſe moderne Ver⸗ 


lobung ihres aus der Art geſchlagenen 
Sprößlings. Nun, möchte es Ae gut 
bekommen! — Dabei iſt meine Verlobung 


oder vielmehr das Vorſpiel derſelben durchaus 
romantiſch, mindeſtens eigenthümlich. Dir kann 
ich's ja erzählen, alſo hör' und ſtaune. 

Während der erſten Tage meines Berliner 
Aufenthalts verkehrte ich viel mit einigen 
dortigen Kameraden und ſie befleißigten ſich 
anerkennenswerth, mir die luſtige Weltſtadt bei 
Tag und Nacht zu zeigen. Das war ja ganz 
nett, aber am dritten Tage wollte ich nun 
einmal auf eigene Fauſt mich amüſiren, wollte 
womöglich ein Abenteuerchen beſtehen, eine Er⸗ 
oberung machen, na', ich brauch' Dir ja nicht 
erſt zu erklären, was ich wollte. Gegen Abend 
bummele ich alſo die Straßen entlang und 
überlaß mich fo recht mit Behagen ohne 
jegliches Ziel — wenn auch nicht ohne jeglichen 
Zweck — dem großſtädtiſchen Tumult. Manch’ 
hübſches Lärvchen huſcht vorüber, manchen 
freundlichen Blick erhalte ich — aber es war 
Alles nichts für mich. Ich ſchlendere die 
Leipzigerſtraße hinunter, es mochte wohl ſchon 
acht Uhr ſein — und biege in die Potsdamer⸗ 
ſtraße ein. 

Da ſehe ich vor mir ein zartes Weſen in 


keimende Liebe glaube ich nicht mehr — mich 
durchzuckte es wie ein Blitz, ich war verliebt, 
ſterblich verliebt und befand mich in einem faſt 
fieberhaften Zuſtande. Eins wußte und dachte 
ich nur: die kleine Fee vor mir nicht aus den 
Augen zu verlieren. Ich mußte ſie kennen 
lernen, ſie durfte mir nicht ſpurlos entſchwinden, 
ich hatte faſt eine Vorahnung meines mit ihr 
verbundenen Glückes. 

Du kennſt mich — ich bin ſonſt kein 
ſchüchterner Kerl und ſchmachtender Seladon, 
aber ich begreife und verſtehe es heute noch 
nicht, daß ich ſie anzuſprechen wagte. Was 
ich zuerſt ſagte, weiß ich nicht, wahrſcheinlich 
ob ſie nicht Fräulein von ſo und ſo wäre, 
die Schweſter des Kameraden von jo und ſo. 
Wir hätten ja einſt ſo ſchöne Tage in Dresden 
verlebt. Sie würdigte mich natürlich keiner 
Antwort. Ich irre mich wohl, hub ich von 
neuem an, aber dieſe Aehnlichkeit — ob ich ſie 
nicht ein wenig begleiten dürfte. — Ich ging 
mit ihr, der Himmel mag wiſſen, was ich 
Alles ſprach — mein Gott, wie aufdringlich 
und fade muß ich ihr vorgekommen ſein. Aber 
eine dunkle Gewalt trieb mich, ich konnte nicht 
anders! — Sie bog in eine ſtille Nebenſtraße 
ein, ich blieb an ihrer Seite, plötzlich ſtand ſie 
vor einem vornehmen, ruhigen Hauſe ſtill. Alſo 
Adieu mon plaisir! — Aber ich war ent⸗ 
ſchloſſen, ihren Namen feſtzuſtellen und ſie am 
nächſten Tage bei meinem Beſuche um Ent⸗ 
ſchuldigung zu bitten — die romantiſchſten 
Pläne ſchoſſen mir kreuz und quer durch den 
Kopf. — Ich erinnere mich nicht mehr in 
welcher Weiſe ich um ihren Namen bat, es 
wird wohl ebenfalls gehörig taktlos geweſen 
ſein, ich habe auch nicht im Gedächtniß behalten, 
was ſie da zum erſten Male zu mir ſagte, 
wahrſcheinlich: „Mein Herr, wenn Sie bisher 
ſo frech waren, ſo können Sie auch noch 
frecher ſein und den Namen am Schild er⸗ 
ſehen,“ und nur undeutlich beſann ich mich 
nachher, welch' ein allerliebſter ironiſcher Zug 
bei ihren Worten um ihren kleinen Mund flog. 
— Und denke Dir, Hans, ich — ich — ich 
ging auch die Treppen mit hinauf. Nur den 
Namen, nur den Namen wollte ich wiſſen! — 
Ein Diener öffnete im erſten Stock — ich ſtand 
da wie ein Schuljunge und wußte nicht was 
thun. Bitterböſe ſah jetzt die Miene der kleinen 
Fee aus, man konnte aus ihren Zügen leſen: 
„Wart, Dir will ich einen Denkzettel geben, 
der Dir ewig erinnerlich ſein ſoll.“ — Auf 
dem Flur hing eine Anzahl Paletots und die 
ganzen Vorkehrungen deuteten auf zahlreicheren 
Beſuch hin. Sie will dich für deine Unver⸗ 
ſchämtheit ſtrafen, will dich in die Geſellſchaft 
führen und etwa ſagen: hier ſeht Euch den 
frechſten Patron Berlin's an. Und dann: 
Nun adieu, mein Herr, wir brauchen Sie 
nicht mehr. — 

Hans, denke Dir nur dieſe Blamage! — 
Aber ſo wollte ſie es machen, verlaß Dich darauf. 
Sie beſann ſich noch einen Moment, erſchien 
ihr ihr Schritt zu ſtreng oder zu gewagt — 
da öffnet ſich die Thür, ich ſehe eine Menge 
geputzter Menſchen, ein älterer Herr tritt heraus 
und blickt mich verwundert an. Hans, ich 
wünſche meinem ärgſten Feinde nicht eine ähn⸗ 
liche Situation; ich muß wohl ein unendlich 
demüthiges und erzverlegenes Geſicht gemacht 
haben, und die Fee empfand gewiß deshalb 
einiges Mitleid mit mir, ſie eilte auf den Herrn 
zu: „Papa, Herr —“ 

„von Frankenſtein“ ergänzte ich. 

„Ja, Papa, Herr von Frankenſtein, — der 
— Bruder — meiner — Penſionsfreundin in 
Dresden“, und ſie ſah erröthend über ihre Lüge 
zu Boden. f 

Und ich fiel ſchnell ein und log nun tapfer 
weiter: „Ja, ich traf das gnädige Fräulein 
ganz zufällig, wir haben früher einige ſchöne 
Tage verlebt. — Und da hatte ich den Muth, 
das gnädige Fräulein zu begleiten, ich hatte ihr 
ſo Mancherlei von der Schweſter zu erzählen.“ 
— Hans, ich ſage Dir, in dem Augenblick 
wußte ich, daß ich meine Retterin heirathen 
würde! — 

Der alte Herr bewillkommnete mich auf das 
freundlichſte; das wäre ja eine ſehr angenehme 
Ueberraſchung, wenn ich nichts weiter vorhätte, 
möchte ich doch den Abend bei ihnen verleben, 
ſeine Gattin würde ſich ebenfalls ſehr freuen, 
es wäre ein kleiner Kreis Bekannter, u. ſ. w. 

Was blieb mir weiter übrig — ach, und 
ich that es ja ſo gern! — als zu bleiben. Ich 
wurde vorgeſtellt, alles ſehr gute Familien, höhere 
Beamte, auch einige Kameraden, Hans, denke 
Dir nur meine 0 0 den ganzen Abend über. 
Ich wußte ja zuerſt nicht einmal den Namen 


meines Wirthes, nicht, welchen Stand er be⸗ 
kleidete, nicht den Vornamen der Tochter. Erſt 
allmählig erfuhr ich Alles durch geſchickte 
Fragen; er iſt Kommerzienrath und Beſitzer 
großer induſtrieller Etabliſſements. Kurz, eine 
höchſt reſpektable Familie — doch das brauche 
ich Dir ja nicht erſt zu ſagen. Nach und nach 
nur bewegte ich mich etwas ſicherer in dem 
neuen Kreiſe, es waren wirklich prächtige 
Menſchen da, und dann die muthwilligen Blicke 
aus Doris' Augen — —. Nach dem Souper 
wurde getanzt und ich konnte dabei Doris in 
wärmſter Weiſe danken. — 

Am folgenden Tage machte ich meine Auf⸗ 
wartung, wurde zum Diner eingeladen, beſuchte 
mit des Kommerzienraths Familie mehrere 
Theater, kam dann auch noch öfters Abends 
hin, es wurde muſizirt, Doris ſang mit ihrer 
ſüßen Lerchenſtimme, und da — da — da — 
küßte ich plötzlich mit einem Male — meine 
Braut!“ — 

Faſt jubelnd tönten die beiden letzten Worte 
von den Lippen des Erzählers und ſeine Augen 
leuchteten vor Glück und Freude. 

„In einem Vierteljahr, Hans, iſt Hochzeit!“ 
— und hell klangen die Römer aneinander. 

„Ordonnanz“ — rief Hans von Winterfeld. 

Der Burſche kam heran. 

„Bringen Sie mir einmal ſogleich einen 
Quartbogen und ein großes Kouvert.“ 

„Was willſt Du denn damit?“ frug Franken⸗ 
ſtein verwundert. 

„An den Kommandeur ſchreiben und um 


Urlaub bitten,“ rief Winterfeld heiter. „Ich 
fahre auch nach Berlin.“ 
„Glück auf den Weg, Kamerad. Aber —“ 


„Aber — —“ 
„Es gibt nur eine Doris in Berlin, und 
die iſt mein!“ — 
Paul Lindenberg. 


genilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 


Novelle von Laura Korn. 
17.) (Fortſetzung.) 

Es war am Abend vor der Abreiſe des 
Fürſten, als er in einer letzten, traulichen 
Unterredung der bewährten Freundin mittheilte, 
was Olga und er an jenem Nachmittag be⸗ 
ſchloſſen hatten. Der Fürſt ſchritt mit ver⸗ 
ſchlungenen Armen im Gemache auf und nieder 
und Joſefa, tief ergriffen, weinte leiſe vor 
ſich hin. 

„Und meinſt Du, Joſefa, daß Olga ſtark 
genug ſein wird, das zu tragen, was meine 
Manneskraft kaum zu bewältigen vermag?“ 

„Die Zeit, mein armer Junge, dieſe linde 
Tröſterin, wird auch ihr Balſam auf dieſe tiefe 
Wunde träufeln.“ 

„Und verſprichſt Du mir, Joſefa, über 
Olga zu wachen, die Sorge um ſie, ich muß 
es Dir bekennen, lähmt meine Willenskraft, 
o Joſefa, mein Schweigen, als ich von Euch 
ging, rächt ſich furchtbar!“ 

„Du darfſt Dir darüber keine Vorwürfe 
machen, mein Lieber, zu jener Zeit war es ge⸗ 
rechtfertigt, Deine Jugend, Deine gänzliche Ab⸗ 
hängigkeit, waren genügende Gründe. Hätte 
ich indeß geahnt, daß meine Abweſenheit 
Monde, ſtatt Tage zählen würde, ich hätte 
Olga's Herz erforſcht und ihr von Deiner 
Liebe, Deinen Plänen gesprochen. Jeder Vor⸗ 
wurf iſt jetzt nutzlos und geduldig müſſen wir 
nun tragen, was Gott uns ſchickt. — Folge 
getroſt dem Rufe der Pflicht, deren Erfüllung 
Deine ganze Kraft erheiſcht und die Dich ab⸗ 
lenken wird von fruchtloſer Träumerei, mit der 
ein tiefer Schmerz ſo leicht unſere Seele um⸗ 
garnt. Ueber Olga werde ich wachen, mit dem 
Auge einer Mutter, verlaß Dich darauf, ihr 
ſtarker Geiſt, ich hoffe zuverſichtlich, wird ſich 
bald wieder aufrichten und Alles beſſer werden, 
wie wir es fürchten.“ — 

Ein Diener meldete, daß der Thee auf der 
Teraſſe ſervirt ſei und die Herrſchaften dort 
ſchon erwartet würden. Der letzte Abend ver⸗ 
ſtrich, ohne daß in dem kleinen Kreis eine an⸗ 
regende Unterhaltung ſo recht in Fluß kam. 
Ein Jeder hatte ſoviel mit den eigenen Ge⸗ 
danken zu thun, der Schmerz der nahen 
Trennung lag, wie das ja meiſt zu ſein pflegt, 
auf den Gemüthern. Nach dem Nachtmahl bat 
Orſinski den Fürſten, ihm in ſein Arbeits⸗ 
zimmer zu folgen, er habe ihm noch allerlei 
wichtige Mitthetlungen in Betreff ſeines Ver⸗ 
haltens in Petersburg zu machen. Da die 
Unterhaltung vorausſichtlich längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen werde, ſo ſchlug er vor, ſich 
ſogleich von den Damen für die Nacht zu ver⸗ 
abſchieden. 

Am andern Morgen war die kleine Familie 
ſchon früh im Wohnzimmer zuſammen. Nur 
noch einige Stunden währte die Anweſenheit 


des Fürſten und Niemand wollte auch nur ein 
Minute ſeine Gegenwart miſſen. e 

Wlady hatte ſchon in aller Frühe einen 
Strauß Vergißmeinicht gepflückt. Olga liebte 
vor allen dieſe zarte Blume und in ihren Ge⸗ 
mächern fand man koſtbare Schaalen damit ge⸗ 
füllt. Anmuthig, mit den zarteſten Gräſern 
gemiſcht, hatte er den kleinen Strauß eben in 
ihren Schooß gelegt und ward beglückt mit einem 
verſtändnißinnigen Blick, der ihn aus ihren 
ſchönen Augen traf. Der Graf hatte ſich in 
ſeine Zeitungen vertieft und auch Joſefa griff 
danach, ſie wollte in ihrer Herzensgüte ihren 
beiden Lieblingen Gelegenheit geben, noch ein⸗ 
mal ihre Herzen durch eine Ausſprache zu er⸗ 
leichtern. 

„Vergiß nicht, meine liebe Olga, daß ich 
nur um Deinetwillen lebe, laß mich die Ueber⸗ 
zeugung mit mir nehmen, daß Du ſtark und 
muthig ſein und Dich nicht ſo ganz Deinem 
Schmerz hingeben willſt. Hoffe mit mir auf 
ein glückliches Wiederſehen und vergiß nicht, 
25 Dein Ruf mich zu jeder Stunde bereit 

ndet.“ 

Sie reichte ihm ihre Hand und lächelte ihn 
unter Thränen an, dann erhob ſie ſich plötzlich 
und verließ eilig das Gemach. 

Auf ihren Zimmern angekommen, verſchloß 
ſie ſorgfältig die Thüren, um ihren Schmerz 
auszuweinen und ſich auf ihren Knieen Faſſung 
zu erflehen. — Als der Reiſewagen vorgefahren 
war, erſchien Joſefa, um ſie zu einem letzten 
Lebewohl hinabzuführen. 

Der Fürſt ſtand ſchon ihrer harrend völlig 
reiſefertig und ihr Blick ruhte in ſtummer 
Qual auf den Geliebten, als wolle ſie ihrem 
Gedächtniß die theuren Züge, die ſtolze, edle 
Geſtalt, unauslöſchlich einzuprägen. Auch ihn 
machte der Schmerz dieſes Scheidens ſtumm, 
wortlos ſtreckte er ihr beide Hände entgegen. 
Ihre Blicke ruhten ineinander: „Lebe wohl,“ 
flüſterte er, „Gott behüte Dich!“ Sie ſenkte 
nur das Haupt, kein Wort kam über ihre 
Lippen, der Schmerz preßte ihre Kehle zuſammen 
und drohte ſie zu erſticken. Joſefa fühlte mit 
ihr und hatte ſich abgewendet um ihre Thränen 
zu verbergen. i 

„Nun Kinder, macht ein Ende“, ſagte der 
eintretende Graf, „ihr macht mir den Jungen 
ſonſt noch ganz weich mit Euren Thränen. 
Es wird nicht gar ſo lange währen, ſo iſt er 
wieder bei uns, ſie werden ihm oben ohnehin 
nicht mehr allzugroße Schwierigkeiten machen. 
— Und nun ſchnell in den Wagen“, rief er, 
hinter einem erzwungenen Lachen, die eigne 
Rührung verbergend, „ſonſt verſäumen wir 
am Ende gar den Zug.“ Mit einer innigen 
Umarmung ſchied Wlady von Joſefa mit einem 
letzten innigen Blick auf Olga theilte er die 
Portieren, die alsdann hinter ſeiner hohen 
Geſtalt zuſammenfielen. Joſefa ſchlang den 
Arm um Olga und zog ſie ans Fenſter, durch 
ihre Thränen ſah ſie noch, wie er lächelnd zu 
ihnen herüber winkte, dann rang es ſich wie 
ein verzweifelnder Aufſchrei über ihre Lippen 
und ohnmächtig ſank ſie in Joſefa's Arme. — 

Seit der Abreiſe des Fürſten waren einige 
Monde vergangen. Der Graf war mit den 
beiden Damen und der vertrauteſten Dienerin 
nach Wien gegangen. Er hoffte, der Reiz der 
Neuheit werde wohlthuend auf ſeine Gemahlin 
wirken; er erſchöpfte ſich in Aufmerkſamkeiten, 
aber alles nahm ſie theilnahmlos hin, ſtunden⸗ 
lang ſtarrte ſie ins Leere, und ihr ſeltſam 
wirrer Blick erſchreckte endlich ihre ganze Um⸗ 
gebung und erfüllten den Grafen und Joſefa 
mit tödtlicher Angſt. Man hatte einige Wochen 
am Gmunder See verlebt, und war dann wieder 
nach Wien zurückgekehrt; das Hotel, das der 
Graf dort gemiethet, war für den Winter⸗ 
aufenthalt eingerichtet, denn Olga hatte den 
Wunſch geäußert, hier bleiben zu wollen. Die 
bedeutendſten Aerzte wurden zu Rathe gezogen, 
aber der Gemüthszuſtand der Gräfin blieb der⸗ 
ſelbe. Sie war ſanft und geduldig, aber willen⸗ 
los wie ein Kind. Selten nur entlockte man 
ihr eine Willensäußerung, und alle Verſuche, 
ſie dieſer erſchreckenden Apathie zu entreißen, 
blieben erfolglos. 

Der Graf litt unendlich, ſein Scheitel war 
faſt ganz gebleicht, und die Sorge hatte tiefe 
Furchen durch ſein Antlitz gezogen. Die Aerzte 
hatten den Zuſtand der Gräfin für Tiefſinn er⸗ 
klärt und denſelben auf ein Seelenleiden zurück⸗ 
geführt, das man ergründen müſſe, wolle man 
eine Heilung herbeiführen. 

Orſinski wandte ſich in ſeiner Herzensangſt 
an Joſefa, er wußte ja, daß das ſanfte, opfer⸗ 
willige Mädchen, die Vertraute ſeiner Kinder, 
wie er Wlady und Olga zu nennen pflegte war; 
ſie ſollte es verſuchen, Olga zu einer vertrauten 
Mittheilung zu bewegen, denn ſeit letzter Zeit 
konnte er ſich der aufſteigenden Beſorgniß nicht 
mehr verſchließen, daß Olga ihnen etwas ver⸗ 
berge, das ihr Herz belaſtete. 

(Fortfegung folgt.) 


————— ne mtr se nn ee Ra Di re ET a ͥ́ꝰ́ͤW ie, 


Bekanntmachung. 


Paſſende 


Weihnachts⸗Geſchenke. 


Größte Auswahl von Photographien, gerahmt und un⸗ 
gerahmt, Oelbilder und Oelmalereien, Photographie⸗ 
rahmen, Moraſtänder, Holz⸗ und eulv. poli-Staffeleien, 
Holzrahmen zum Uebermalen, Spiegel, ſämmtliche er⸗ 
ſchienene Neuheiten von Einrahmungen für Gemälde 
und Kupferſtiche, gekröpfte Rahmen mit hochfeinen 
Carton's für Portraits, Glasmalereien, Feuſter⸗Vorſetzer 
aus Busen und farbigem antiquen Glas zc. 


Emil Heil, 


——= Tafel- und Hohlglas- Handlung. 
454, Breiteſir. 454. 


ur Vergebung der Kämmerei⸗Bau⸗ o 9 1 
arbeiten für das Ekatsjahr 1. April 1888/89 D E 
haben wir auf A ie ro nun 
in unſerem Bureau 1 einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt und zwar: 2 5 
um 10 Uhr für die Schmiede, Schloffer- 25 E 1 
und Klempner⸗Arbeiten, ; 


um 10½ Uhr für die Steinſetzer⸗ { 
Maurer und Dachdecker Arbeiten, beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir 
zugleich mein 


re SSHEEE LEN 
m 11 ½ Uhr für die Maler-, aſer⸗ 2 

Thee nd Rand-Marzipan vie Makronen, 

kleine und größte 

. Marzipansätze & 


und Töpferarbeiten. 
Wir erſuchen die Herren Unternehmer 

mit reichen Blumen⸗ und Frucht⸗Decors nach Königs⸗ 
berger und Lübecker Art, 


zu obigen Terminen verſiegelte Offerten mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, rechtzeitig 

feine Marzipan⸗Figuren, 
Früchte und Spielzeug, 


in unſerem Bureau I einzureichen, woſelbſt 
Baumſachen By 


während der Dienſtſtunden die Preis ⸗Ver⸗ 
9 5 ſowie die allgemeinen und ſpeziellen 

in Schaum, Chocolade, Liqueur 16, ꝛc. 
einfachen und feinſten Genre's, 


edingungen zur Einſicht und Unterſchrift 
Baum-Atrappen 


ausliegen. 
in zierlichſter Ausführung, 


Thorn, den 5. December 1887. 
Confituren und Chocoladen 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

in den verſchiedenſten Preislagen 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Die Wohnungen in dem der Artusſtiftung 
2 
Julius Buchmann, 


gehörigen Grundſtücke, Thorn, Altſtadt Nr. 
Dampffabrik für Chocoladen, Conſituren u. Marzipan. 


Zum Weihnachtsfeſte 


reichhaltiges Lager von 
“DTaſchenuhren 


in Gold, Silber, Nickel, ſ. g. Metall ze. 
zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Regulatoren, 


jeder ein Schmuck des Zimmers. 


Wanduhren 
in den verſchiedenſten Formen und Farben. 
Uhrketten und Kettentheile, 


ſomie Breloques 
in Gold, Double, Silber, Nickel, Talmi, Stahl 2. x. 


21 — Junkerhof — ſollen vom 1. April 
1888 auf weitere 3 Jahre bis zum 1. April 
1891 im ganzen oder einzeln im Wege der 
Submiſſion vermiethet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag, den 19. Dezbr. er., 
Nachmittags 4 Uhr, 

im Magiſtratsſitzungsſaale anberaumt und 
erſuchen Miethsluſtige, bezügliche, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten bis 
zum Termine in unſerem Bureau I abzu⸗ 

geben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, 
ob auf die geſammten Wohnungen oder auf 
eine einzelne Wohnung geboten wird. 

Miethsbewerber, welche gleichzeitig auf 


den zu dieſem Grundſtück gehörigen, be⸗ Thorn, Brückenſtr. 8. Bromberg, Brückeuſtr. 5. B 2 2 pe 

ſonders abgegrenzten, bisher an den Maurer N | W 

1 S a ie als 1. . 7 15 ent Bert e . — uh u‘ cher 12 ene 
ofraum reflectiren, können in ihrer Offerte rücenſtra 2 

ein Gebot auf dieſen Platz, der ebenfalls ee 0 he Ar. 


Ich habe mit dem heutigen Tage einen 


großen Weihnachts: Ausverkauf 


eröffnet, wobei ich mein großes Lager, beſtehend aus 
| Herren, Damen: und Kinder⸗ 
Schuhen und Stiefel 


zu jedem a eng Preife ausverkaufe. 
Faſt täglich treffen neue Sendungen in Filz, Zeug und Leder ein, von den 
einfachſten bis zu den eleganteſten, welche direkt in Zune angefertigt werden. 
Beſtellungen nach Maß e 8 9 werden in kurzer Zeit ausgeführt. 
htungsvo 


f A 
W. Husing, Tilſiter Schuhwaaren⸗Niederlage, 
310 Paſſage 310. 
2 ——p ——— D 
Tannenbaum Biscuits || < i 
in reicher Auswahl, 2 M. Jagobo ski Nachf. 
Berliner Honigkuchen empfiehlt als paſſende u. praktiſche 


für die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1891 zur Verpachtung gelangt, abgeben. 

Jeder Einſender einer Offerte iſt drei 
Wochen lang — von dem Terminstage an 
gerechnet — an ſein Gebot gebunden und 
hat dieſe Verpflichtung ausdrücklich in der 
Offerte anzuerkennen. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können bis zum 
Termin in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Die Beſichtigung der Wohnräume in dem 
Gebäude iſt Reflectanten täglich in der Zeit 
von 9 Uhr Vormittags bis Nachmittags 3 
Uhr geſtattet. 

Thorn, den 5. December 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Beim Holzverkaufstermin 


Weihna tsausſtellung 


iſt eröffnet und habe den Preis } meine Fabrikate in Marzipan u, Schaum: 
confekt = wegen ungünstiger Geschäftslage == gegen das 


| Vorjahr noch mehr herabgeſetzt. 1 
Königsberger Randmarzipan à Pfd. Mk. 1,20, 


Theekoufekt und Marzipankartoffeln a Pfd. Mk. 1,20. 
Königsb. Marzipanſätze u. Herze à Pfd. Mk. 1,60 incl. Kartons. 
Lübecker Marzipan in künſtl. Ausführung à Pfd. Mk. 1,80. 


Marzipan⸗Spielzeug und Früchte à Pfd. Mk. 1,80. 
Marzipan⸗Macaronen à Pfd. Mk. 1,40. 
Schaumſachen als Baumbehang in verſchiedenen Muſtern, von 
SO Pf. a Pfd. bis Mk. 3,00. 
Wiederverkäufern Rabatt. Tg 


Für Hausfrauen zur eigenen Marzipanbereitung: 
\ ff. Puderraffinade a Pfd. 45 Pf. 


Fertige Marzipanmaſſe a Pfd. Mk. 1,20. 


Mittwoch, den 21. Deebr. er., Marzipaumandeln a Pfd. Mk. 1,00. Früchte zum Belegen 5 3 
0 aas ogg en or. 15 Roſenwaſſer a Liter 40 Pf. | 4 Pfd. Mk. 160. [von Lb cker Mar & Sohn, 1 wee 
Breunhol = aus 5 Einſchlage der Vor⸗ Otto Lange, Bonbon⸗ U. Marzipanfabrik, E arcipan, ür Damen: 


Neuſtädt. Markt. Tricot⸗Taillen, 
Geſtrickte Weſten, 
Seidene Tücher, 
Atlas ⸗ Schürzen, 
Fantaſie Schürzen, 
Geſtrickte Unterröcke, 


feinſte Chocoladen 


in hübſchen Ausſtattungen 
empfiehlt 


J. G. Ado Ip h. 
Feinſtes Kaiſer⸗Auszug⸗Mehl 


jahre folgende Nutzhölzer aus dem Ein⸗ 
ſchlage des laufenden Wirthſchaftsjahres zum 
öffentlichen Ausgebot: 

I. im Schutzbezirk Guttau, Jagen 71: 
50 Kiefern von 0,45 bis 2,14, in Sa. von 
58,13 fm. Derbholz, 

14 Eichen von 0,08 bis 0,35 in Sa. von 


chreibfeder englischerFabrikation 

für jede hand passend,‘ 
ä zu haben in denersten ; 
"N Schreibwaarenhandlungen. 


besitzt alle Vortheile 


2,18 fm. Derbholz. der amerikaniscl Morgenri 
2.im Schutzbezirk Steinort, Jagen III.: N \ old aninchen Lak une) Morgenröcke, 
20 Kiefern don 0,57 bis 1,90, in Sa. von e afin U. Puder⸗Raffinade Taillentücher, 


Wollene Capotten, 
Kopf - Shawls, 
Haudſchuhe aller Art, 
lee Shasols, 
Morgenhauben, 
Tiſch⸗ und Sopha⸗Decken, 
Baspel in eleg. Cart., 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Kalifat⸗Datteln 
; per Pfd. 60 Pf., 
feinſte Marocco⸗Datteln, 


19,32 fm. Derbholz. 


Jagen 133 a. tem, wie auf rauhem 


3 Jagen 13342. Papier, ist bedeutend 
36 Kiefern ee ie Sa. von N g N A dauerhafter und da- 
Thorn, den 5. December 1887. 5 2 ö 7 I rn 8 Jese 
Der Magiſtrat ect ster fager. 

9 . S AverlangeMusterfeder, 


Wenn in den Schreibwaarenhandlungen nicht vorräthig, 
liefern wir direct, franko, per Gross 2,75 Mk. In 3 Spitzen, 


s Erbelli⸗Fei Regenſchirme 
Shannon-Registrator-Co. Erbellisgeigen, genſchirme, 
Inhaber Aug PH) Hoflieferant Prünellen, Broches, Armbänder uw. 
Sr. Majestät des Königs von Italien und Ihrer Hoheitjder A f el i i n Für Herren 7 
Herzogin zu Anhalt-Bernburg. x p N en ollene Tricotagen, 
Berlin W. — Frankfurt a. M. empfiehlt Geſtrickte Jagdweſten, 


J. G. Adolph. 
eee eee fn 
Feinſtefranzöſiſcheu. Schweizer 


Seidene Cachenez, 
G. Hoſenträger, 

Shlipſe aller Art, 
Leinene Kragen, 


Filialen: New York, Rochester, Chicago, London, Paris & Wien. 
——U—— —Ü—é— — — ——n — — — —— 
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"Soden 


ku ringen bieräun el n ER Leinene Manſchetten u u. 
a ir eine amtliche Verkau elle unſerer d b . 5 22 5 

mit Schutzmarke des Königlich Ungar. Hausmittel! — Ein Husten asg Sicil. Lambertnüſſe, 1 Pri. 5 2 
Haudelsminiſteriums verſehenen Flaſchen⸗ Para 9 Nüſſe 5 4 u aſchentücher 
weine für Thorn und Umgegend der Wo solche Krankheiten schon eingetreten sind, wirken die aus den besten empfiehlt m untem Rand Dtz. 1,20, 


Kinder⸗Nachtröckchen 
das Stück 50 Pf., 
Geſt. D.⸗Unterröcke M. a. 


Firma 


Stachowski & Oterski 
Thorn Wpr. 


übertragen haben. 

Der Verkauf der Weine findet zu be⸗ 
ſtimmten, in Budapeſt amtlich feſtgeſetzten 
Preiſen ſtatt. 5 1 

Königlich Ungarischer 


Landes - Central - Musterkeller. 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle mein Lager in fertigen ge⸗ 
kröpften Photographie⸗ und Haus⸗ 
ſegenrahmen, ſowie reichhaltige Aus⸗ 
wahl in verſchiedenen Leiſten. 

Bilder, vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre, werden ſauber und 
billigſt eingerahmt. 


Rene Pastillen, ebenso wie die ya selbst, schleimlösend und 


h € 2 J. N. Adolph. 
ni hronischen. Katarrh, ges en bei EEE 


Grosse Kieler Bücklinge 


a 10 Pf. Poſtk. 36/40 Stück Mk. 1,40 ohne 
Porto empfiehlt M. C. Conrad, Räucherei, Kiel, 
J7%%%%CFFF FTT ·ÄTTTT00000000Tbbbbb A 


Zum Weihnachtsfeſte empfehle 


Vorzügliche Aepfel 
im Keller des Herrn G. Prowe, Neu- 
ſtädtiſcher Markt, geöffnet v. 8 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. 


A. Choromanski. 


nnn 
in ſchöner Qualität 
im Garten bei 
F. Schweitzer, 
Fiſcher⸗Vorſtadt. 
— 
Aufträge auf 


Karpfen = 


Bechmann - Süss ſche 
Konkursmaſſe. 
Die Reſtbeſtände 


werden Dieuſtags und Freitags 
von 9 Uhr Vormittags ab ausverkauft. 
F. Gerbis, Verwalter. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 


Butterſtr. 144. 


* 

> 
ine dieser Pastillen bei rauher Witterung im Munde zer- 
gehen lassen, heisst sich gegen katarrhalische Affeetionen des 
Rachens, des Kehlkopfs und der Lunge schützen. 
Mineraibrunnen Sodens durch Abdampfung, unter ärztlich er Controle 

> 

tillen ein von d > 
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TE Te nn 
„Papierkörbe == Friſche feine Butter 
in großer Auswahl und den neueſten von größeren Gütern und Molkereien kaufe 
Muſtern zu billigſten Preiſen von 2 Mk. an, ich ſtets und ſehe Muſterſendungen entgegen. 

Puppenwagen "TEN — Verſandt am bequemſten und ſchnellſten 
in großer Auswahl und ſehr billig, von im Poſtpacket. Feſter Jahresabſchluß und 


S. Aron, ME, 1,50 an, empfiehlt Preis erwünſcht. Amalie Gr unberg. 
Glaſermeiſter. 5 A. Sieckmann, D a er ei Magdeburg. nehme ſpäteſtens bis 18. d. M. entgegen. Mädchen, in der 9 
Korbmagermftr. . Heipcke. A. Mazurkiewiez. können ſich melden. Frau Korzelius. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaidade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


